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Kominformprogramm für Fernost
Aufteilung in drei „Arbeitsgebiete" / Asiatisches Verbindungsbüro

pdb . LONDON, (Eig . Bericht .) Das „Asiati¬
sche Verbindungsbüro“ des kommunistischen
Weltgewerkschaftsbundes, das für den Fer¬
nen Osten die Funktionen des Kominform -
btiros ausübt , hat seine Arbeit begonnen . Nach
den nunmehr in London vorliegenden doku¬
mentarischen Beweisen hat es sein „Arbeiter
gebiet" in drei Zonen aufgeteilt.

Die erste Zone umfaßt China , die Mongolei
und Nordkorea, „wo sich die kommunistischen
Gewerkschaften bereits eine führende Stel¬
lung im Staate sichern konnten“ — wie in der
entsprechenden Anordnung einleitend festge¬
stellt wird

Zur zweiten Zone gehören Südkorea, Viet¬
nam, Indonesien , Siam , die Philippinen und
Maiaya.

Japan , Burma, Indien, Ceylon , Pakistan und
Persien bilden die dritte Arbeitszonedes Fern-
ostkominform. Es ist interessant, daß das
„Asiatische Verbindungsbüro“ in den Arbeits¬
anweisungen für diese dritte Zone bemerkt,
man dürfe nicht erwarten , daß es leicht sein
werde, diese Gebiete für die Herrschaft des
Kommunismus reif zu machen . Die kommu¬
nistischen Gewerkschaften müßten vielmehr
in diesen Ländern zunächst damit rechnen,
daß ihre Lage sich verschlechtere und ihre
Führer und Funktionäre zunehmenden „ter¬
roristischen Maßnahmen" ausgesetzt sein
werden.

Für das taktische Vorgehen in der zweiten
und dritten Arbeitszone — die erste Zone gilt
• ls „erobert“ und erfordert im wesentlichen
nur noch „Konsolidierungsarbeit“ — setzt das
„Asiatische Verbindungsbüro“ einen plan¬
mäßigen Einbruch in die nichtkommunisti-
Khen Gewerkschaften und deren systemati¬
sche Zersetzung fest mit dem Ziel , sie zum
Anschluß an die kommunistische Gewerk¬
schaftsfront und zur Mitarbeit zu zwingen . Es
feHe, -die rrichtirommunistischen Gewerkschaf- -

ten im Fernen Osten durch geschickte Placie¬
rung kommunistischer Agenten in einen radi¬
kaleren Kurs zu treiben , wodurch sie dann in
einen immer schärferen Gegensatz zu den ein¬
zelnen Regierungen und ganz zwangsläufig
ins Schlepptau der Kommunisten kommen
würden.

Als eine Generalregel für die Agitation
schreibt das „Asiatische Verbindungsbüro“
vor: Auswertung der nationalen Unabhängig¬
keitsbewegungen im Fernen Osten zugunsten
der kommunistischen Ziele und Koordinierung
der Propaganda und Politik auf diesem Ge¬
biet

Japanische Kriegsgefangene
Es fehlen noch 374 841

TOKIO . Die Russen verließen am Mittwoch
unter Protest den alliierten Kontrollrat der
vier Großmächte für Japan . Sie weigerten
sich , die Frage der Repatriierung der japani¬

schen Kriegsgefangenenaus dem sowjetischen
Territorium zu erörtern .

Der Delegierte der USA , Sebald , der den
Vorsitz führte , hatte zu Beginn der Sitzung
sowjetische Beschuldigungen zurückgewiesen ,
die ihm vorwarfen, er habe einen sowjeti¬
schen Antrag auf Erörterung antidemokrati¬
scher Handlungen der japanischen Regierung
nicht auf die Tagesordnung gesetzt . Als Se¬
bald dann das Thema auf die Rückführung
der noch auf sowjetischem Boden zurückge¬
haltenen japanischen Kriegsgefangenenbrach¬
te , lehnte der Vertreter der UdSSR , General¬
leutnant Derewanko , die Erörterung die¬
ser Frage ab und beschuldigte die USA , die
Japaner in einem antisowjetischen „kapitali¬
stischen Krieg“ als „Kanonenfutter" mißbrau¬
chen zu wollen . Sebald erklärte abschließend ,
man könne bei dieser Haltung der UdSSR
„zu dem entsetzlichen Schluß kommen , daß
die 374 041 früher in sowjetischer Hand be¬
findenden Kriegsgefangenen jetzt tot sind “.

Westmächte um Hilfe gebeten
Adenauer überreicht eine Note der Bundesregierung zur Kriegsgefangenenfrage
BONN . Wie mitgeteilt wird, soll von der

alliierten Hohen Kommission ein Ausschuß
gebildet werden , der die Frage der deutschen
Kriegsgefangenenerörtern soll und dem auch
ein deutscher Vertreter angehören wird.

In einer Note an die Westmächte hatte die
Bundesregierung gebeten , bei den osteuropäi¬
schen Staaten die Entlassung der deutschen
Kriegsgefangenen und die Rückkehr der Ver¬
schleppten zu erwirken. Die Bundesregierung
ersuchte darin die Westmäehte , alles in ihrer
Macht Stehende zu tun , damit die ostetuopäi-
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Lenin-l
Pompöse Geburtstagsfeiern / „Friedenspreis“ gestiftet

MOSKAU . Auf der zu Ehren seines 70. Ge-
burstages veranstalteteten Feier im Moskauer
Bolschoi - Theater erschien Generalissimus
Stalin persönlich , begleitet von ' Molo -
tow , Malenkow , Worosehilow , B e -
ria , Kaganpwitsch , Mikojan , Kos -
» y 1 n, Buif anin , Suslow , u . a. An dem
Staatsakt nahmen Delegierte der gesamten
Sowjetunion und des Auslands teil . Durch
eine Verordnung des Präsidiums des Ober -
Iten Sowjets der UdSSR wurde Stalin der
Leninorden verliehen. Gleichzeitig wurde die
Stiftung eines „internationalen Stalinpreises“
ln Höhe von 100 000 Rubeln bekanntgegeben,
der jeweils an fünf bis zehn Persönlichkeiten
verliehen werden soll , ungeachtet ihrer politi¬
schen , religiösen oder rassischen Bindungen,
für hervorragende Dienste im Kampf gegen
die Kriegstreiber und zur Stärkung des
Friedens.

Als erster sprach der chinesische Kommuni -
»tenführer Mao Tse -tung , danach Vertreter
»Iler Ostblockländer, Italiens (Togliatti) , Oe¬
sterreichs (Koplenig ) und Ostdeutschlands (Ul¬
bricht) . Der sowjetische Verteidigungsminister,
Marsthai) Wassilewski , pries Stalin als den
Führer der sowjetischen Armee.

Ueber dem Kreml wurde am Mittwochabend
• in riesiges Porträt des Jubilars , das ihn in
Marschalltmlformdarstellte, entfaltet und mit
Scheinwerfern angestrahlt. Ganz Moskau war
Illuminiert und mit roten Fähnchen ge¬
schmückt .

Glückwunschschreiben gingen u. a. ein von
Präsident Truman, Premierminister Attlee,
Ministerpräsident de Gasperi,. dem Präsiden¬
ten der französischen Republik Vincent Au -
rlol, und dem Generalsekretär der UN, Tryg-
ve Lie.

In den Staaten des Ostblocks wurde Stalins
Geburtstag neben Feiern, vor allem durch
Umbenennungvon Städten, Dörfern und Berg¬
gipfeln nach seinem Namen gefeiert, zahl¬
reiche Denkmäler enthüllt und Ausstellungen
•röffnet.

Auch ln der deutschen Ostzone fand eine
Flut von Festsitzungen, Betriebsversammlun¬
gen und Zusammenkünften der sowjetisch li¬
zenzierten Massenorganisationenstatt . Ebenso
traten die Landtage der fünf Länder der Ost¬
zone zu Sondersitzungen zusammen . In der
Staatsoper von Berlin feierte ln einer Son¬

dersitzung der Ostzonenregierung und der pro¬
visorischen Volks- und Länderkammer, an
der auch der sowjetische Kontrollkommissar
Tschuikow sowie die sowjetischen Botschafter
Semjonow und Puschkin teilnahmen, der Pla¬
nungsminister der Ostzone , Rau , Stalin als
„Hort und Fels des Friedens“.

Rau nannte Stalin den größten Menschen
des Jahrhunderts , den persönlich wertvollsten
Menschen , den Glanz des Jahrhunderts , einen
überragenden Philosophen , einen unschätz¬
baren, unwiederbringlichen, einmaligen Men¬
schen (Rau\ unterbrach sich in seiner An¬
sprache wiederholt, um gemeinsam mit dem
Haus diese Worte zu beklatschen).

Anläßlich der Umbenennung der Berliner
„Frankfurter Allee " in „Stalin-Allee “ wurde
ein großes Stalinbtld aus Feuerwerkskörpern
abgebrannt. _

Laboursieg an! Jamaica
KINGSTON . Die Labourparty der britischen

Insel Jamaica wird auch für die nächsten
fünf Jahre die Regierung bilden, nachdem
sie auf Grund der Ergebnisse der am Dienstag
abgehaltenen Wahlen 17 von den 32 Sitzen
des Abgeordnetenhauseserhalten hat . Auf die
nationale Volkspartei entfielen 13 Sitze .

pflichtungen . nachkommen , wie dies die West¬
mächte bereits getan hätten. Daraufhin hat
die alliierte Hohe Kommission die Bundes¬
regierung gebeten , einen Sachverständigen zu
ernennen, der mit den zuständigen alliierten
Sachverständigen Material vorbereiten und
Wege ermöglichen soll , um die Freigabe der
deutschen Kriegsgefangenen und Verschlepp¬
ten zu erveichen.

Aibei *sre :»die Kab’ nettss ^ ung
BONN. Das Bundeskabinett hielt am Mitt -

' wüeJfibÖin ? BfsTiSF 'längste" Sifzttftg ah, ITTS' zu¬
gleich die letztze in diesem Jahre war. Als
wichtigster Punkt wurde der sogenannte
Rumpfhaushalt und die Stellenpläne der ein¬
zelnen Ministerien beraten. Das Kabinett
stimmte einem Gesetzentwurf zu, der die
Kraftloserklärung von Hypothekenund Grund¬
schuld - und Rentenschuldbriefen vorsieht, z.
B . bei Ruinengrundstücken oder Hypotheken,
deren Eigentümer nicht mehr zu ermitteln
sind. Angenommen wurde weiter ein Gesetz¬
entwurf über die Wiederherstellungder Rechts¬
einheit in der Gerichtsverfassung, der bürger¬
lichen Rechtspßege , im Strafverfahren und im.
Kastenrecht

FjaüQois-Poncet zu Artikel 118
STUTTGART . Der französische Hohe Kom¬

missar, Francois -Poncet , hatte kürzlich
einer Regierung eines süddeutschen Landes,
gegenüber die Ansicht geäußert,, die Artikel
113 und 29 des Grundgesetzes, die sich auf
Neugliederungen deutscher Länder beziehen ,
seien bis zum Abschluß eines Friedensvertra¬
ges suspendiert Dazu stellte Ministerpräsi¬
dent Dr, Reinhold Maier am Donnerstag
fest, wenn Francois-Poncet auf seinem Stand¬
punkt beharre , sei keine Genehmigung der
Bildung des Südweststaates durch die Hohen
Kommissarezu erwarten . Innenminister Ren¬
ner , Tübingen, betonte, die Frage, ob der
Artikel 118 suspendiert sei , sei bedeutungs¬
los , da GrenzänderungenVerfassungsänderun¬
gen bedeuteten, die in jedem Falle der Ge-
nehmigungspflichl der Hohen Kommissare un¬
terliegen würden.

An unsere Leser !
Zwischen Weihnachten und Neujahr er¬

scheint unsere Zeitung dreimal und zwar am
Mittwoch , 28. 12., Freitag, 80. 12. und am
Samstag , 31. 12.

In der Woche nach Neujahr ist die Erschei¬
nungsweise unserer Zeitung wegen des Ef -
»cheinungsfestes auf Dienstag , 3. 1 ., Donners¬
tag , 5. 1 . und Samstag , 7 . 1 . festgesetzt.

47,7 Millionen Einwohner
Flüchtlingststromsoll eingedämmt werden
BONN. Die Bevölkerung im Bundesgebiet

betrug am 30. September 47 466 000. Dazu
kommen rund 300 000 Ausländer, die in La¬
gern leben.

Die alliierte Hohe Kommission hat die Bun¬
desregierung in einem Schreiben aufgefor¬
dert , den anhaltenden Zustrom von Flücht¬
lingen aus der Sowjetzone zu unterbinden.
Es wird darauf hingewiesen , daß der Flücht¬
lingsstrom ln die Bundesrepublik unter Um¬
ständen das Ergebnis einer zielbewußten so¬
wjetischen Politik sein könnte. Wie mitgeteilt
wird, treffen täglich immer noch mehr als 500
Flüchtlinge ein .

Spitjel in die Bundesrepublik
Grotewohl genesen

BERLIN . Der Westberliner „Telegraf“ mel¬
det , vor mehreren Wochen sei damit begonnen
worden , Volkspolizisten als politische Flücht¬
linge getarnt mit Spitzelaufträgen in die west¬
deutsche Bundesrepublik zu schicken , wo sie
sich um Posten im Verwaltungsapparat zu be¬
werben hätten . Der frühere erste Vorsitzende
der thüringischen SED Erich Kopf sei vom
Politbüro beauftragt worden, in Rudolstadt
ein Ausbildungslager für solche Agenten zu
errichten.

Der Sowjetzonen Präsident Wilhelm Pieck
gab bekannt, daß Ministerpräsident—Otto

Grotewohl von seiner Krankheit genesen
sei , jedoch seinen „Jahreserholungsurlaub“
antreten werde. Der Innenminister der So¬
wjetzonenrepublik, Dr. Karl S t. e in h o f f , ist
dieser Tage von seinem Erholungsurlaub aus
der Sowjetunion zurückgekehrt.

Die jugoslawische Militärmission in Berlin
hat am Mittwoch bei der sowjetischen Kon¬
trollkommission erneut gegen die Verhaftung
von Jugoslawen durch die deutsche Polizei der
Sowjetzonenrepublik protestiert.

Gottwald über Sowfefhilfe
Bcrans Rechtsbeistand geflüchtet

PRAG . Während der Krise von München
im Jahre 1938 habe Stalin der Tschechoslowa¬
kei militärische Unterstützung gegen einen
eventuellen deutschen Angriff angeboten, die
Indessen von der „herrschenden tschechoslo¬
wakischen Bourgoisie -Clique “ zurückgewiesen
worden sei , erklärte Präsident Gottwald
am Mittwoch auf einer Massenversammlung
anläßlich der Feier des 70. Geburtstages Sta¬
lins. Zum Schluß dankte er für die „Befrei¬
ung“ der Tschechoslowakei durch die sowje¬
tische Armee und behauptete, die von anglo -
amerikanischen Truppen besetzten Länder
müßten immer klarer erkennen, daß ihre „so¬
genannte Befreiung“ tatsächlich „neues na¬
tionales Unglück und den Beginn der Skla¬
verei“ bedeute.

i Dr. Jaromir Psemicka , der Rechtsbei -
stand des Prager Erzbischof Dr. Beran, ist
nach Bayern geflüchtet .

Die Eigen betriebe
JK . Gemeint sind ln unserer Betrachtung die

Betriebe, die sich ausschließlich im Besitz der
Gemeinden befinden , aber als wirtschaftliche
Unternehmungen der Gemeinden „keine ei¬
gene Rechtspersönlichkeit“ besitzen ; also vor
allen Dingen die Versorgungsbetriebe, die
Elektrizitäts- , Gas- und Wasserwerke, dann
die Verkehrsbetriebe, die Straßenbahnen und
andere. In ihrer Leistung wird ihre Bedeu¬
tung in der breiten Oeffentlichkeit wohl still¬
schweigend anerkannt , aber diese Wirtschafts¬
gebilde selbst sind in bezug auf ihre funktio¬
nalen Voraussetzungen und auf ihre ganz ei¬
genartige Rechtsstellung selten eingehend un¬
tersucht worden. Wenn uns aber täglich be¬
wußt wird, daß beispielsweisedie ausreichende
Versorgung mit elektrischer Energie zu einer
wirtschaftlichen Lebensfrage ersten Ranges
geworden ist, dann liegt es auch nahe, sich
einmal eingehender mit diesem nicht unbe¬
deutenden Teil unseres Wirtschaftskörpers nä¬
her zu befassen.

Wir führen uns dabei die Grundtatsache vor
Augen , daß diese Unternehmen unter wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten zu arbeiten
haben : Die Werksleitungen sind — so steht es
in der „Bigenbetrlebsverordnung“ — dem Bür¬
germeister und dem Gemeinderat für die wirt¬
schaftliche Führung der Eigenbetriebe verant¬
wortlich. Somit unterliegen die Eigenbetriebe
gleichen Arbeitsbedingungen, wie sie auch für
jeden privaten Wirtschaftsbetrieb gegeben
sind , mit der wichtigen Einschränkung aller¬
dings , daß die gewerbsmäßige Erzeugung von
Elektrizität und Gas Gegenstand besonderer -
Konzessionen des Staates sind, so daß dieser
Teil der Produktion praktisch ein Monopol der
Gemeinden und der Länder darstellt. Wirt¬
schaftlichkeit. so sollte man meinen, müßte un¬
ter solchen Voraussetzungen hesonders leicht
zu gewährleisten sein . Aber im übrigen wird
der Eigenbetrieb als Sondervermögen der Ge¬
meinde betrachtet, auf dessen Erhaltung Be¬
dacht zu nehmen ist. Er hat zum Jahresab¬
schluß seine Erträge und Aufwendungen nady
Suwelsen , er hm "angemesseneVergüturigenfür
sämtliche Leistungen und Lieferungen zu for- -
dem , seinen Unterhaltungsaufwand, seine an¬
gemessenen Abschreibungen und seine Steuern
und Zinsen anzusetzen, für die technische und
wirtschaftliche Fortentwicklung offene Rück¬
lagen aus dem Jahresgewinn in ausreichender
Höhe zu bilden, wobei der Jahres gewinn
so hoch sein soll , daß außer den
notwendigen Rücklagen , minde¬
stens eine marktübliehe Verzin¬
sung des Eigenkapitals erwirtschaftet
wird.

Andererseits hat der Eigenbetrieb — das ist
von entscheidender Bedeutung — wie jede an¬
dere private Körperschaft die volle Körper¬
schaftssteuer sowie die sonstigen Steuern
(Grundsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer
usw .), und auch die Soforthilfeabgabe
zu entrichten, sehr im Gegensato zu den an¬
deren öffentlichen Großbetrieben, wie Eisen¬
bahn , Post usw., die von der Soforthilfeab¬
gabe kraft Gesetzes förmlich ausgenommen
sind . Die wirtschaftliche Existenz der Eigen¬
betriebe steht damit unter den gleichen Zei¬
chen , die das Schicksal unserer privatwirt¬
schaftlichen Unternehmen bestimmen und die
— um nur einige Stichworte zu nennen — mit
der Schaffung eines erträglichen Steuersystems
und nicht zuletzt mit der Durchführung ihrer
Ersatzinvestitionen, die in langen Kriegs- und
Nachkriegsjahren vernachlässigt werden muß¬
ten, stehen oder fallen.

Und doch unterliegen die Eigenbetriebe be¬
stimmten entscheidenden Einschränkungen
ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit: Die Oberlei¬
tung liegt beim Gemeinderat und vor allem
beim Bürgermeister, der stets — so will es
die Gemeindeordnung — das letzte Wort zu
sprechen hat. Er regelt die Geschäftsvertei¬
lung, alle wesentlichen rechtlichen Funktionen
unterliegen seiner Entschließung. So ist der
Bürgermeister gesetzlicher Betriebsführer aller
Angestellten und Arbeiter der Gemeinde . Nach
einervom Gemeinderat zu erlassendenfeetriebs-
satzung stehen ihm für die Eigenbetriebe G e-
meinderäte und andere wirtschaftlich be¬
sonders sachkundige Bürger als Beiräte zur
Seite. Die Gemeinderäte aber werden von den
politischen Parteien als Kandidaten aufgestellt
und von der Bürgerschaft in den Gemeinde¬
ratswahlen gewählt. Selbst bei größtem Zu¬
trauen in die Befähigung der Gemeinderäte zu
einem sachlich -wirtschaftlichen Urteil wird
man nicht in Abrede stellen können, daß der¬
gestalt Anschauungselemente der politischen
Parteien bei den Entscheidungen zu Wort
kommen .

Wir sind weit entfernt , uns etwa gegen die
Mitwirkung der Gemeinderäte bei Beratungen
über die Betriebsbedingungen der öffentlichen
Versorgungsunternehmen grundsätzlich auszu¬
sprechen . Aufgabe erscheint uns vielmehr, die
eigenartige Dualität sichtbar zu machen , die
einerseits in der Kennzeichnung der Eigen¬
betriebe als nach wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten zu führenden Unternehmen der Ge¬
meinden besteht, und die andererseits eine po¬
litisch bektimmte Einflußnahmegestattet , unter
Umständen sogar herausfordert . Es entsteht
hier immerhin die Frage, ob einem Organis¬
mus, der in seinen ganzen Lebepsfertfingungen
rein wirtschaftlicher Natur i'?t . die Einfluß -
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nähme nach politischen Grundsätzen auf dieDauer und unter den verschärften Bedingun¬
gen eines wirtschaftlichen Wettbewerbs be¬
kömmlich ist . Die Wirtschaft kennt im wesent¬
lichen nur die einfachen, nüchternen Grundfor¬
derungen der Leistung, des Ertrages und der
Substanzerhaltung. Die Politik und die poli¬tischen Parteien gehorchen anderen Grundsät¬
zen . Die Erwirtschaftung eines ausreichenden
Ertrags kann ihnen im extremen Fall ver¬werflich, die Vermögenserhaltungerst in zwei¬ter Linie wichtig erscheinen . Der Politikermißt mit anderen Maßstäben als der Wirt¬schaftler.

Man könnte sich bei dieser Sachlage mit der
Feststellung beruhigen, die Ordnungder Eigen¬betriebe bestehe seit Jahr und Tag und habeseither vorzüglich funktioniert. Aber unseretheoretischen Ueberlegungenhaben einen sehrkonkreten Hintergrund Wir verraten kein Ge¬heimnis, wenn wir sagen , daß auch die Er¬
tragslage der Eigenbetriebe der Gemeinden
sich merklich verschlechtert hat . Beim privat¬wirtschaftlichen Unternehmen ist die gefähr¬dete Ertragslage das Warnsignal. Es wecktden Verantwortlichenzu besserer Betriebsfüh¬
rung, zu schärferer Kalkulation und zur Wie¬
derherstellung eines tragbaren Verhältnisses
zwischen Aufwand und Ertrag.

Ergänzung und Fortentwicklung der Pro¬
duktionsanlagen war seither in der Regel nicht
möglich Die Situation verlangt aber Leistungs¬steigerung, denn Industrieproduktion und Pri¬vatverbrauch stellen immer höhere Anforde¬
rungen beispielsweise an die Energiequellen.Dabei haben sich die Gestehungskosten in ih¬rer Struktur grundlegend geändert: Alleindie Kohlenpreise sind um 110—120 Prozent ge¬stiegen . Die Steuern drücken, steuerliche Vor¬teile, die der privaten Wirtschaft mehr oder
weniger, offen stehen, können von den Eigen¬betrieben meist nicht angewendet werden,weil sie auf die Privatwirtschaft zugeschnit¬ten sind . Dabei hat ein großer Teil der Bevöl¬
kerung sein Vermögen in den Eigenbetriebeninvestiert. Gerade deshalb, und weil diese Or¬
gane unseres wirtschaftlichen Lebens vielsei¬
tige , unentbehrliche Funktionen zu erfüllenhaben, halten wir es für eine der ersten For¬derungen des Tages , die wirtschaftliche Füh¬
rung, die Erhaltung und Mehrung der Sub¬
stanz mit allem Nachdruck sicherzustellen. Nurso werden die größeren Aufgaben im über¬füllten Westdeutschland zu lösen sein .

Sabotage der Watfenlieferun ^en
___ WASHINGTON . Nach Meldungen aus Parishaben die französischen Kommunisten Mitteder Woche angedeutet, daß sie versuchen wür¬den , das Ausladen amerikanischer Waffen , dieFrankreich auf Grund des Atlantikpaktes er¬halten soll, zu sabotieren. Amerikanischerseitsist man jedoch zuversichtlich und hofft, daßsich diese Drohungen lediglich als Propagandaherausstellen und nicht über Demonstrationen
hinausgehen.

Amerika und die westeuropäischen Staatenhätten bereits weitgehende Uebereinkommenüber die Lieferungen amerikanischen Kriegs¬materials erzielt, führte der amerikanischeAußenminister Acheson am Mittwoch auf einerPressekonferenz aus und betonte, der Ab¬schluß von Abkommen und die schließliche
Billigung des strategischen Programms seien
Voraussetzungen für die Inkraftsetzung des
Waffenhilfeprogramms .

Die Verhandlungen mit Italien, Norwegen,Dänemark, Frankreich und den Beneluxlän-dem seien bereits bis zur Abfassung der Texteder Abkommen gediehen

Mißglückter Bombenanschlag
DETROIT . Nur das Versagen der Zündvor¬

richtung verhinderte , daß in der Nacht vom
Dienstag zu Mittwoch das Haus der Vereinig¬ten Automobilarbeiter-Gewerkschaft durcheine Dynamitbombe in die Luft gesprengtwurde. Ein Paket mit 39 Dynamitpatronenwurde kurz vor Mitternacht von Wächtern
gefunden. Auf den Präsidenten der Gewerk¬
schaft , Walter Reuther, wurde bereits im
Frühjahr 1948 ein Mordanschlag verübt.

Schuman bejaht deutsche Initiative
Optimistische Aeußerungen zum Thema deutsch -französische Verständigung

HAMBURG . In einem Interview mit der in
Hamburg erscheinenden Wochenzeitung „Die
Zeit“ erklärte der französische Außenmini¬
ster Robert Schuman , „die Bedeutung der
Initiative des Bundeskanzlers Dr. Adenauer
zu einer deutsch-französischen Verständigung
liegt darin , daß sie von deutscher Seite aus¬
gegangen ist und zwar von der höchsten ver¬
antwortlichen Stelle des neuen Deutschlands.
Hierdurch hat der Bundeskanzler der Sache
Europas und des Friedens einen unleugbaren
Dienst erwiesen“ . Die Initiative des Bundes¬
kanzlers habe in Frankreich eine über alles
Erwarten günstige Aufnahme gefunden. Ein
gewisses Zögern auf Grund eines noch nicht
überwundenen Mißtrauens bleibe durchaus er¬
klärlich. Diejenigen, die sich dem Verstän¬
digungsgedanken jedoch grundsätzlich ver¬
schlössen stellten nur eine Minderheit dar.

Das französische Sicherheitsbedürfnis, des¬
sen Berechtigung der Bundeskanzler dankens¬
werterweise anerkannt habe, stehe mit den

Interessen eines friedlichen Deutschlands kei¬
neswegs im Widerspruch . Diesem Verlangen
könne entsprochen werden, ohne daß die nor¬
male wirtschaftliche und staatliche Entwick¬
lung Deutschlands beeinträchtigt werde. Die
beste Garantie für den Frieden sei eine fried¬
liche Gesinnung, die sich dauernd und über¬
zeugend nach außen bewähre.

Schumann erwartet , daß die französische
Parlamentsmehrheit , die sich zu der von ihm
eingeleiteten Deutschlandpolitik bekannt hat,sich noch erweitert , wenn die künftigen Er¬
fahrungen den französischen Hoffnungen ent¬
sprechen. Frankreich beabsichtige weder eine
offene noch eine verschleierte Annexion der
Saar. Die geschaffene wirtschaftliche Einheit
habe sich als eine im Interesse beider Teile
liegende Lösung bewährt . Völkerrechtlichkön¬
ne nur der Friedensvertrag unter Berücksich¬
tigung der Interessen und des Willens der
beteiligten Bevölkerung eine endgültige Ent¬
scheidung treffen.

Internatioualisierung überholt ?
Israel schafft in Jerusalem vollendete Tatsachen

Von J . M .- Roberts jun ., Korrespondent der Associated Press
JERUSALEM . Die Wahrscheinlichkeit sprichtdafür , daß die UN von dem Plan der Inter¬

nationalisierungJerusalems zurücktreten müs¬
sen . Ebenso wie die Juden einst ihre Armee
dazu benutzten, die Welt vor ein Fait ac-
compli in bezug auf die Teilung Palästinas
zu stellen, tun sie jetzt dasselbe durch die
Etablierung ihrer Regierung in Jerusalem.
Da sie dabei keiner Opposition begegnen und
sogar die ' Unterstützung Jordaniens haben,scheint niemand in der Angelegenheit etwas
unternehmen zu können.

Israels Außenminister Mosche Scharett ist
ein alter Freund König Abdullahs von Jor¬
danien. Diese Beziehungen wurden sogar wäh¬
rend des Palästinakrieges durch gegenseitige
Besuche aufrecht erhalten. Abdullah befindet
sich in starker Abhängigkeit von Großbritan¬
nien . Hierin erblickt man jedoch den ent¬
scheidenden Faktor , der die anderen arabi¬
schen Staaten verärgern könnte. Die USA und
Großbritannien widersetzen sich dem Neutra¬
lisierungsprojekt, weil sie seinen praktischen

Wert anzweifeln, ohne deshalb allzu nach¬
drücklich auf der israelitisch-jordanischenSeite zu stehen. Dagegen setzten sich die So¬
wjetunion und der Vatikan für die Neutra¬
lisierung ein , erstere im Sinne ihrer regu¬lären Politik, die die Treuhänderschaft der
UN auf alle umstri ; ' nen Gebiete auszudeh¬
nen sucht , letzterer , weil ihm die Zusiche¬
rung Israels und Jordaniens, die schon vor
langer Zeit der ganzen Welt freien Zugang zu
den Heiligen Stätten versprochen haben, nicht
genügt.

Der UN-Treuhänderrat beschloß am Diens¬
tag mit fünf Stimmen bei sieben Stimment¬
haltungen, Israel aufzufordern, seine Maß¬
nahmen zur Verlegung bestimmter Ministe¬
rien und Regierungsabteilungen nach Jerusa¬
lem rückgängig zu machen .

Politische Kreise Tel Avivs berichteten
Mitte der Woche, daß im Niemandsland zwi¬
schen den Demarkationslinien Vorbesprechun¬
gen für einen Friedensvertrag zwischen Is¬
rael und Jordanien stattfänden.

Nachrichten aus aller Welt
STUTTGART . Bei einer Umfrage der Abtei¬

lung zur Erforschung der öffentlichen Meinung
beim amerikanischen Landeskommissar für Würt¬
temberg -Baden hat sich die überwältigende Mehr¬
heit der 670 befragten Personen , die einen Quer¬
schnitt der Bevölkerung bildeten , gegen eine Re¬
militarisierung Deutschlands ausgesprochen . Nur
ein geringer Prozentsatz sehr junger Leute ( !)
sprach sich dafür aus .

FREILASSING . An der Volkshochschule Frei¬
lassing wurde als neues Lehrfach Bayerisch ein¬
geführt ; da sich unter den Schülern auch „Aus¬
länder “ aus dem Deutschland nördlich der Main¬
linie befinden , soll es bereits zu vielen heiter¬
grotesken Zwischenfällen gekommen sein .

BONN . Am Freitag eröffnete gegenüber dem
Bonner Hauptbahnhof der Besitzer des weltbe¬
kannten Berliner Cafös Kranzier , der Gast¬
stätte im Admiralspalast des Theaters in der
Behrensstraße und des Mokka -Effti eine Kranz -
ler -Ecke . Vorgesehen ist neben einem Kaffee¬
haus eine Imbißstube , ein Schnellrestaurant und
eine Likörstube nach Berliner Art .

HAMBURG . Das deutsche 16 000-BRT -Schiff
der Amerikalinie , die „St . Louis “

, die 1944 "bei
dem Luftangriff teilweise zerstört , ab 1946 als
Hotelschiff diente , ist nun zum Verkauf angebo -
ten worden , da inzwischen das Hotel geschlos¬sen werden konnte , nachdem in Hamburg wie¬
der genügend andere Räume zur Verfügungstehen .

EGERSUND . Vor der norwegischen Küste , auf
der Höhe von Egersund , trieben Mitte der Woche

Tausende von Kilogramm Butter schwimmend imMeer . Binnen kurzer Zeit wurden 16 t an Land
gebracht . Man nimmt an , daß die Butter voneinem deutschen Schiff stammt , das während des
letzten Krieges unterging und während den star¬ken Stürmen der letzten Tage aufbrach .

DEN HAAG Königin Juliana hat am Mittwochdas Gesetz , das die Souveränität der Vereinig¬ten Staaten von Indonesien festlegt , unterzeich¬net , nachdem es einige Stunden zuvor vom Se¬
nat mit 34 :15 Stimmen angenommen wordenwar . Die zweite Kammer hatte es bereits in der
vergangener Woche mit 71 :29 Stimmen gebilligt .

PARIS . Die 27jährige Frau Andree Morel aus
Sailly -Sallisel in Nordfrankreich wurde am Mitt¬
woch von Vierlingen entbunden . Die vier Jun -
gens wogen bei der Qeburt 900 , 850 und zwei je830 g. Sie wurden sofort in einen Brutapparatgepackt . Nach Aussagen der Aerzte ist der Zu¬stand der Neugeborenen und der Mutter zufrie¬
denstellend .

DAMASKUS . Oberst Schischakli , der , wie be¬richtet , den bisherigen Oberbefehlshaber Hin -
aawi gestürzt hat , hat Staatspräsident Atassi ge¬beten , in seinem Amt zu verbleiben . Mit der
Bildung einer neuen Regierung wurde der bis¬
herige parteilose Finanz - und Wirtschaftsminister
Khaled el Asem beauftragt .

BUENOS AIRES . Mitte der Woche erlitten inBuenos Aires zahlreiche Personen bei Weih¬
nachtseinkäufen einen Hitzschlag , als das Ter -
mometer auf 39 Grad Celsius kletterte .

Briefe an die Redaktion
Der Arbeitsminister antwortet nicht
Nach monatelangen vergeblichen Versuchetv,und nachdem mehrere diesbezügliche Schreiben

an das Arbeitsministerium unbeantwortet blie¬ben, sehen die in der VVN zusammengeschlos¬senen Opfer des Nationalsozialismus sich zu ih¬
rem Bedauern gozwungen , eine zwischen ihnenund dem Arbeitsministerium entstandene Streit¬
frage nunmehr in aller Oeffentlichkeit zu klären ,

Seit Jahren bereits herrscht bei den Opferndes Nationalsozialismus größte Unzufriedenheitüber den Leiter der Landesbetreuungsstelle der
Opfer des Nationalsozialismus , Herrn B au d er¬mann . Diese Unzufriedenheit entstand dadurch,daß die Antifaschisten die Ueberzeugung gewan¬nen , B. vertrete nicht mit dem notwendigenEifer und mit der erforderlichen Sachkenntnisihre Belange. Immer wieder kam es vor , daßwertvolle Dokumente in den Amtsräumen desB spurlos verschwanden und wichtige Anträgeund Briefe unbeantwortet blieben . Die Anti¬faschisten können in der Person des B. nicht dengeeigneten Betreuer ihrer Belange erblicken , daderselbe nur deshalb ein Jahr im KZ Dachau
verbringen mußte , weil er im Jahre 1938 in be¬trunkenem Zustand ein Naziplakat von einerWand gerissen hatte . Es stellte sich dann heraus ,daß B . im Jahre 1947 bei einer polizeilichen Ver¬nehmung bewußt falsche Angaben machte. B.hatte ausgesagt , und unterschrieben , er sei 1933verhaftet worden und dann in das KZ Heubergeingeliefert worden . Alle ehemaligen Häftlingedes KZ Heuberg missen, daß B . nie im KZ Heu¬berg gewesen ist . Als Baudermann wegen die¬ser Aussage von seinen Dienstvorgesetzten be¬fragt wurde , stritt er ab, die oben erwähnte pro¬tokollarische Aussage gemacht zu haben . DasProtokoll ist jedoch erhalten und könnte jeder¬zeit durch den Herrn Arbeitsminister eingesehenwerden . In zwei nachweisbaren Fällen hat dem¬nach B. wissentlich falsche Aussagen gemacht.Das wiegt um so schwerer , weil gerade B mitder Ausstellung der amtlichen Ausweise für dieOpfer des Nationalsozialismus beauftragt ist . Vonihm müßte man eine unbedingte Wahrheitsliebeverlangen . Die Empörung der Opfer des Natio¬nalsozialismus hat nunmehr ihren Höhepunkterreicht , weil sie erfahren haben , daß B. einemihrer Kameraden gegenüber behauptet hat , dieHälfte aller Mitglieder der VVN seien krimi¬nelle Elemente . Wenn diese lügenhafte Behaup¬tung wahr sein sollte , so träfe auch B . hier wie¬der die Hauptschuld, denn er war ja gerade seit1946 mit den Erhebungen beauftragt , die die poli¬tische Vergangenheit der Opfer des National¬sozialismus betreffen . Wir halten es für über¬flüssig, an dieser Stelle die Verleumdungen desB zu widerlegen . Die hier geschilderten Tat¬sachen sind durch uns bereits seit Monaten demHerrn Arbeitsminister mitgeteilt worden , abertrotzdem ist B. nach wie vor in seinem Amt.Durch sein Nichteinschreiten schützt der Arbeits¬minister Wirsching einen Mann, dem absoluteUnfähigkeit und schwere Verfehlungen nachge¬wiesen wurden . Nach wie vor bezieht B. seinMonatsgehalt von 600 DM aus öffentlichen Mit¬teln.

Landesleitung der VVN
Württemberg -Hohenzollern .

USA-Protest an Ungarn
Priester leisten den Eid

WASHINGTON . Die USA-Regierung hat
am Dienstag allen amerikanischen Zivilper¬
sonen untersagt , nach Ungarn zu reisen. Das
Verbot wurde dem ungarischen Gesandten in
Washington in einer Note bekanntgegeben, in
der gleichzeitig scharfer Protest gegen die
Verhaftung des Leiters der Jewish Relief
Agency in Ungarn, Israel Jacobson , und
des Vizepräsidenten der International Tele¬
phone und Telegraph Company , Vogeler ,erhoben wird . Die USA-Gesandtschaft in Bu¬
dapest hat am Mittwoch alle in Ungarn leben¬
den Amerikaner darauf aufmerksam gemacht
— es handelt sich um etwa 20 Personen, dar¬
unter zwei Zeitungskorrespondenten — , daß
sie für ihre persönliche Sicherheit nicht mehr
garantieren könne. Gleichzeitig hat die un¬
garische Regierung in einer Note an die Ver¬
einigten Staaten die Rückgabe der vonden Nationalsozialisten während des Kriegesnach Bayern verbrachten ungarischen Vermö¬
genswerte verlangt.

ZWEIERLEI LIEBE
18] Roman von Rudolf Schneider - Scheide

Es war genau die Ansicht Rönnelins , aber
es ärgerte ihn, daß er sie von Fräulein Lidl
zu hören bekam . Er schickte Fräulein Lidl hin¬
aus und rief bei Gerda an und legte die
Klappe um , damit niemand im Geschäft mit¬
hören konnte, aber Gerda meldete sich nicht .Sie war um diese Zeit sonst immer zu Haus .Rönnelin bängte nicht ein, sondern ließ beiihr läuten, dreimal, viermal, fünfmal und be¬hielt den Hörer am Ohr und hörte jedesmal,wenn es bei ihr läutete, den Summerton. Er
hängte ein,» wählte aber die Nummer wiederund legte den Hörer so vor sich hin auf denSchreibtisch , daß er noch den Summertonhörte, der alle zehn Sekunden tutete. Dannfiel ihn ein, daß der Brief an Bracher , dener diktiert hatte , miserabel war, und plötzlichhatte er den Brief , wie er sein mußte , deut¬lich im Kopf und nahm ein Blatt Papier undfetzte ihn herunter .

Gerade als er nach Fräulein Lidl klingelnwollte, um ihr den neuen Brief zu geben ,hörte er , wie der Summerton im Telephonausblieb und jemand sprach . — „Hallo “ , riefer, „hier Walter .“ — Gerda sprach . Er warso froh , sie doch noch erwischt zu haben , daßer alles vergaß, was er hatte sagen wollen ,für einen Augenblick vergaß er sogar dieverdammte Geschichte von Mittag . — „Wobist du gewesen ? “ fragte er, „spazieren , ja,das Wetter ist herrlich.“ — Er sah dabei zumFenster und merkte, daß es schon dunkelwar. Seine Sorgen fielen ihm ein , die guteLaune verging .
' — „Was machen wir abends ?“

fragte er mit einem Dämpfer. Pause. Sie
sagte nichts , die Pause dehnte sich. Er be¬kam so viel Zeit , daß ihm alles einfiel , dieganze Unglückseligkeit seines ganzen Nach¬mittags fiel ihm ein . — „Essen wir zusam -men ? “ fragte er nach einer Weile gequetscht .

Keine Antwort, dann sagte sie sehr leise ,sehr fern , sehr flüchtig : „Ich möchte nicht .“Er hatte es schon gewußt oder befürchtet,er fühlte seine Ohnmacht, eine maßlose Er¬
bitterung kam plötzlich in ihm hoch . — „Na ,denn nicht “

, schrie er und warf den Hörer
auf die Gabel und warf ihn stärker hin, als
echt gewesen wäre , und bemerkte es und är¬
gerte sich darüber. Er wurde unsicher und
ängstlich und beschämt und wußte ziemlich
genau , daß es sinnlos war zu schreien , daß
es nur die Schwierigkeiten vergrößerte und
mit einer Schlappe für ihn enden würde.
Plötzlich erkannte er, daß Gerda ihn geliebthätte , wenn er anders gewesen , wenn er ganz
gewesen , wenn er wirklich im Leben gewe¬sen wäre. Er dachte schnell an andres.Etwas später rief er einen Blumenladen
an und ließ ihr einen Strauß Flieder schicken
und fühlte sich leichter, und dann trödelte erherum, bis er’s bei Büroschluß eilig bekam
und sich in seinen Wagen setzte und zu ihrhinfuhr . Er sah Licht in ihrer Wohnung und
überlegte unten einen paar Minuten , was er
sagen wollte , und als ihm nichts einfiel , dachteer , oben werde ihm was einfallen, und stieg
langsam und flau die Treppe hinauf.

*
Gerda öffnete ihm, und nachdem er ein¬

getreten war, sah er sie vorwurfsvoll an undbehielt den Mantel an und den Hut in der
Hand und stand da und wartete drauf , bis
sie ihn bitten würde abzulegen . Sie bat ihn
nicht , sondern ging in ein Zimmer voran, und
er ging hintendrein und setzte sich, als sie
sich setzte , und sah würdevoll aus und ge¬quält und legte den Hut quer auf die Knie
und bemerkte nirgends den Flieder und über¬
legte , wo sie ihn haben konnte. Es war ihr
Wohnzimmer , und sie hatte die Blumen im¬
mer hier oder in der Glasveranda, die als
Wintergarteneingerichtet war und in die manhinausblicken konnte, aber es waren nur die
Topfpflanzen da und eine leere Vase , die fürden Flieder gepaßt hätte , und die Märzen¬

becher von Mittag, aber der Flieder war nichtda. Sie saßen einander gegenüber, und Gerda
dachte , daß er aussehe wie ein Vertreter , der
eine Offerte machen wolle , und dann sagteRönnelin , daß er es nicht ausgehalten Habe
in dieser Spannung und, daß er darum vor¬
beigekommen sei , und was denn werden solle .Er mache sich kaputt , sagte er , und könne
nicht arbeiten und habe den ganzen Nach¬
mittag ununterbrochen geraucht, was schlechtfür sein Herz sei , und er fühle sich todelend.

Gerda hörte kühl und steinern zu , es war
unmöglich zu ahnen, was in ihr vorging , aber
es war bestimmt nichts Gutes für Rönnelin .
— „Wir müssen zu einer Entscheidung kom¬
men “

, sagte er, „ so kann es nicht weiterge¬hen.“ Es war immer wieder dasselbe . „Ich
liebe dich , du bist mein ganzes Leben , ich
habe dir alles gegeben , was ein Mensch dem
andern geben kann —“

, es war nicht anzu¬
hören für jemand, der nicht wiederliebte.Gerda bewies Geduld . — „Schenk mir reinen
Wein ein“

, bat er , „warum wollen wir nicht
heiraten, warum willst du keine Zärtlichkei¬
ten mehr von mir, was soll das alles bedeuten?“

Ein Blinder mußte sehen , was e^ .bedeuten
sollte , aber Rönnelin wollte nicht , er sah es
nicht , er redete um die Entscheidung herum,wie wenn du den Regenhimmel vor dir siehstund sagst : es ist doch kein schlechtes Wet¬ter , es ist doch ganz gut, wir haben doch ei¬
nen Ausflug verabredet, es kann doch nicht
sein , daß es regnet. Er war vierzig Jahre altoder schon etwas darüber , ein ausgewachsnerMann , aber er war wie ein Kind , er warsehr sonderbar mit seinen hundertachtzigZen¬
timetern und den breiten Schultern und dem ,was aus seinem Mund kam . Schließlich fiel
ihm etwas ein , es kam überraschend und über¬
raschte ihn selbst, er fing vom Mittag an und
von Baron Turi und davon, daß er ein and¬rer wäre, und brachte die Idee auf, daß Gerda
ihn damit auf die Probe stellen wollte, und
daß es gar kein andrer war.

„Tĵ —~ doch, daß du mich nicht täuschst“ ,

sagte er , „warum stellst du mein Vertrauen
so auf die Probe?“

Gerda war starr , während er zu lächeln ver¬
suchte. Er wußte noch nicht, ob die Volte ge¬
lingen würde, aber vielleicht ging es , er ar¬
beitete dran , er hatte erkannt , daß es eine
Idee war , und wenn es ging , war es ein Mei¬
sterstück.

„Ich habe dich geärgert mit diesem Turi“ ,
sagte er und hatte schwimmende Augen und
ein furchtsames Lächeln um den Mund , „und
da hast du gesagt , es war gar nicht Turi und
wolltest mir eine Lehre geben .“

Die Idee gefiel ihm . „ Ich verstehe es ja so
gut“ , sagte er aufgekratzt. „Es hat dich ge¬
ärgert , daß ich eifersüchtig war, aber im
Grund vertraue ich dir ja , du weißt doch,
wie sehr ich dir vertraue , ich weiß doch , was
du für ein prächtiger Mensch bist .“ — Er
fing zu lachen an und sah Gerda dankbar an,
er tat ganz offen , es schien , daß das seine
Meinung war . Es war nichts dagegen zu ma¬
chen , Es hatte etwas Dämonisches , wie er auf-
stand und den Mantel auszog und damit an¬
scheinend etwas abschüttelte und Besitz er¬
griff und umherzugehen anfing und die Hände
in die Hosentasche steckte .

Gerda sah ihm zu und fühlte etwas Ge¬
spenstisches . Er sagte : „Verzeih mir, ich werde
nie mehr darauf zurückkommen, tu du es
bitte auch nicht “

, und streckte ihr die Hand
hin. Sie fühlte, daß hier der Sinn des Gan¬
zen lag , und begriff die Volte , sie sah es an
seinem stechenden Blick.

„Wir wollen nie mehr davon reden“
, sagte

er. Sie gab ihm die Hand nicht . Er nahm sie
und drückte einen Kuß drauf , es war wie eine
Beschwörung . Sie sagte nichts , sie wußte
nicht , tat er ihr leid , sie schämte sich und
fühlte sich grau und elend , müd und schlecht,
und so gingen sie miteinander zum Essen und
dann in ein Kino , und sie war ununterbro¬
chen entschlossen , es nicht mehr länger aus¬
zuhalten, aber es war kein Entkommen.

_ (Fortsetzung folgt !
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Erhard entschieden gegen Kartelle
Unterbindung des Wettbewerbs schmälert Lebensmöglichkeiten und Realkaufkraft

Bundeswirtschaftsminister Prof . Dr. Erhard
nimmt soeben im Frankfurter „Volkswirt“ in
grundsätzlichen Ausführungen zur Kartellpoli¬
tik Stellung . In der Entfaltung des Wettbewerbs ,
so sagt er , ist die beste Gewähr für eine fort¬
dauernde Leistungsverbesserung und eine ge¬
rechte Verteilung des Volkseinkommens zu er¬
blicken. Die unternehmerische Plan - und Zwangs¬
wirtschaft ist nach Prof . Erhard um nichts we¬
niger verwerflich und schädlich als die behörd¬
liche Zwangswirtschaft . Meine Grundhaltung , so
sagt Erhard , läßt sich nicht auf die primitive
Formel Kartellfreundlichkeit oder Kartellfeind¬
lichkeit bringen . Nicht die Form , sondern Funk¬
tion und Inhalt seien entscheidend für die Be¬
urteilung marktordnender Institutionen und de¬
ren Tätigkeit . In letzter Konsequenz wollen
aber alle Marktabreden , insbesondere auf dem
Felde der Preise , eine irgendwie geartete Be¬
schränkung der Wettbewerbsfreiheit erreichen
und sich so den Absatz sichern, ihre Produktion
stabilisieren oder ihre Preise konservieren .

Viele Verfechter des Katellgedankens sind
zwar subjektiv von der Nützlichkeit und dem
volkswirtschaftlichen Wert von Marktabreden
überzeugt , sie müssen sich aber dann klar dar¬
über sein, daß sie auf der gleichen Ebene wie
die Planwirtschaftler operieren . In Erhards Augen
bedeuten alle diese Versuche eine Sünde wider
dem heiligen Geist des Lebens. Leben aber ist
ohne Risiken nicht denkbar . Wären Stabilität
und Sicherheit des Marktgeschehens zu gewähr¬
leisten , dann wären auch gegen die staatliche
Planwirtschaft nicht mehr ernsthafte Bedenken
zu erheben . Starre oder gebundene Preise sind
nach Erhard mit dem Wesen des Marktes ebenso
unvereinbar wie mit dem eines freien Unter¬
nehmertums . Wer die gewerkschaftliche Forde¬
rung nach Vollbeschäftigung als ökonomisches
Prinzip ablehnt , handelt ungleich, wenn er die
Konstanz ökonomischer Taten durch unterneh¬
merische Kartellpolitik erzwingen will.

Man wird einwenden , so sagt Erhard weiter ,
daß Kartelle an diesem oder jenem Ort Nutzen
stifteten und die Fortexistenz lebensfähiger Be¬
triebe gewährleisteten sowie mittleren und klei¬
neren Unternehmungen Absatzchancen einräum¬
ten . Alles das aber kann , so betont Erhard ,
meine Skepsis gegenüber den Kartellen nicht
beseitigen , sondern vergrößert sie eher noch.
Wenn nämlich Kartelle so reibungslos funktio¬
niert haben sollen, dann liegt die Vermutung
einer wirklichen Machtposition und der Ver¬
dacht einer Ausnutzung dieser Vorzugsstellung
nahe . Die Schäden einer solchen Politik sind
dann nicht an dieser Stelle , mit Sicherheit aber

an einem anderen Ort der Wirtschaft ausge¬
brochen.

Wörtlich schreibt Prof . Erhard : „Beziffern
wir Volkseinkommen und Sozialprodukt jeweils
mit der Größe 100 und nehmen wir dazu sche¬
matisch an, daß die eine Hälfte der Produktion
auf kartellgebundene Industrien , die andere
Hälfte auf Wirtschaftszweige entfällt , die in
vollem Umfange dem freien Wettbewerb unter¬
liegen. Nur unter der völlig unwirklichen An¬
nahme , daß jene Kartelle ihre stärkere Posi¬
tion nicht ausnutzen , daß sie trotz aller Ver¬
lockung Abstinenz üben und sich jeweils markt¬
gerecht verhalten , könnte ihrem Wirken Neu¬
tralität zugebilligt werden . Welchen Sinn aber
sollten dann derartige - Abreden überhaupt ha¬
ben? Viel wahrscheinlicher und realistischer ist
die Annahme, daß jene Verfügungsgewaltigen
über die Hälfte des kartellierten Sozialproduktes
mehr als die Hälfte — sagen wir einmal will¬
kürlich 60 Prozent des Volkseinkommens — auf
sich vereinigen wollen und es entsprechend ih¬
rer starken Position auch können . Die Konse¬
quenz ist eindeutig . Sie lautet dahin , daß dann
der anderen freibewegten Hälfte des Sozialpro¬
dukts von 50 Einheiten nunmehr eine Kaufkraft¬
menge von 40 Einheiten gegenübersteht , und
folglich die Entleerung des Marktes nur mit er¬
heblichen Opfern , mit Preiseinbrüchen und viel¬
leicht sogar mit Verlusten erreicht werden kann .“

Der Einwand , daß Uebergewinne der kartel¬

lierten Industrie sich ja auch wieder , z . B. über
Investitionen , in Kaufkraft umsetzen , mag zwar
im einzelnen zutreffen , aber im ganzen bremst
die auf Stabilität und Sicherheit bedachte Kar¬
tellpolitik die Dynamik der Volkswirtschaft ab
oder aber sie verleitet infolge falscher Markt¬
beurteilung zu Fehlinvestitionen . Der in seinen
Funktionen beschränkte Markt kann keine rich¬
tigen Reaktionen zeitigen. Diese Art unterneh¬
merischer Planwirtschaft drückte nach Erhard
der Kreis der Dreißiger Jahre den Stempel auf .
Ueber rund 2500 Kartelle verfügte damals die
deutsche Wirtschaft .

Von Kartellfreunden wird nun eingewendet ,
daß wirklich verantwortungsbewußte Kartelle
in Zeiten der Hochkonjunktur ein stärkeres Maß
von Disziplin an den Tag legen und die Preis¬
kurve bei ihnen wesentlich geringere Ausschläge
zeigt. Das aber ist nach Prof . Erhard gar nicht
einmal zu begrüßen . Theoretisch sind künstlich
ermäßigte Preise ebenso ungesund wie künstlich
erhöhte Preise . Gerechtfertigt ist nach Erhard
allein der Preis , der in Anpassung an die markt¬
wirtschaftliche Konstellation zu einem totalen
Abtausch des Sozialproduktes führt .

„Diese meine deutlich ablehende Haltung ge¬
genüber Kartellbindungen “ , so sagt Erhard ,
„wird noch dadurch verstärkt , daß jede Kartell¬
maßnahme das Verlangen nach Schutz gegen
Störungen von außen wecken muß . Die Unter¬
bindung des Wettbewerbs aber schmälert die
Lebensmöglichkeiten und die Realkaufkraft der
breiten Masse, so daß eine stark mit Kartellen
durchsetzte Wirtschaft ihren sozialen Verpflich¬
tungen nur unzureichend nachkommen kann .“

Der neue Exportbonus
Im allgemeinen nur für Dollarexporte / Verwendung völlig frei

w . HAMBURG . Für Westdeutschland besteht
ebenso wie für die übrigen ERP-Länder die
zwingende Notwendigkeit , die Exporte in den
Dollarraum wesentlich zu steigern , um die Dol-
larlücke in der Zahlungsbilanz soweit wie mög¬
lich zu schließen. Der Marshallplan -Administra -
tor Hoffman hat auf diese Notwendigkeit in
letzter Zeit wiederholt mit besonderem Nach¬
druck hingewiesen . In Holland existiert bereits
ein solcher Bonus in Höhe von 10 Prozent , des¬
sen Verwendung allerdings bestimmten Auflagen
unterliegt . In England wird zurzeit seine Ein¬
führung ernsthaft erwogen . Um auch für West¬
deutschland nach dieser Richtung einen wirk¬
samen Anreiz für verstärkte Exporte zu schaf¬
fen , wird im Augenblick die Wiedereinführung
des Exportbonus vorbereitet .

Die diesbezüglichen Verhandlungen stehen

kurz vor dem Abschluß. Es wird mit einem Ex¬
portbonus in Höhe von 10 Prozent gerechnet , der
als Devise gilt und völlig frei gehandelt werden
kann . Irgendwelche Auflagen hinsichtlich der
Verwendung sind nicht vorgeshen . Er soll im all¬
gemeinen nur für Dollarexporte gewährt wer¬
den, jedoch ist die Einbeziehung der südameri¬
kanischen Länder in Aussicht genommen.

Der Exportbonus soll auch zum Handel an der
Börse zugelassen werden , um seinen Verwen¬
dungsspielraum zu erweitern . Ob schon zum
1. I . 1950 mit seiner Einführung gerechnet wer¬
den kann , ist noch fraglich . Von alliierter Seite
sind kaum Einwendungen zu befürchten . Es wird
erwartet , daß die amerikanische Stimme in die¬
ser Frage den Ausschlag geben wird.

Stundungsrichtlinien für die Soforthilfeabgabe
Strenge Maßstäbe auch weiterhin , aber größte Härten ausgeschaltet

FRANKFURT. (hr .)DasBundesfinanzministerium
hat Anfang dieses Monats neue Stundungsricht¬
linien für die Soforthilfeabgabe ausgearbeitet
und den Länderfinanzministerien zugeleitet . Von
der Anlegung eines strengen Maßstabes bei der
Entscheidung über Stundungsanträge soll auch
nach diesen neuen Richtlinien nicht abgegangen
werden . Soweit die Möglichkeit besteht , die Ab¬
gabegelder durch Veräußerung von Vermögens¬
teilen oder auf sonst zumutbare Weise zu be¬
schaffen, kommt keine Stundung in Betracht .
Die Veräußerung von Vermögensteilen jedoch,
die die Grundlage der wirtschaftlichen Existenz
des Abgabepflichtigen bilden , ist hiervon ausge¬
nommen. Auch müssen den Abgabepflichtigen die
Mittel belassen werden , die ihnen eine beschei¬
dene Lebensführung für sich und die von ihnen
zu unterhaltenden Personen ermöglichen.

Klelngrundstücksveräußerung nicht zumutbar
Veräußerung von Grundbesitz zur Beschaffung

von Abgabemitteln wird dann als nicht zumutbar
angesehen , wenn das abgabepflichtige Vermögen
nur in einem Kleingrundstück besteht (Einheits¬
wert bis zu 5000 DM bei ländlichen und bis zu
10 000 DM bei städtischen Grundstücken ) , oder
wenn das Grundstück ganz oder teilweise Grund¬
lage von Einkünften ist , die zur Existenzerhal¬
tung benötigt werden , oder die Veräußerung nur
zu einem Preis möglich wäre , der erheblich unter
dem Einheitswert Hegt . Bei größeren Grund¬
stücken ist zu prüfen , ob Verpfändung zum üb¬
lichen Zinsfuß tragbar ist.
Notwendiger Lebensbedarf za berücksichtigen
Als notwendiger Lebensbedarf werten für den

Haushaltsvorstand 150 DM , für die Ehefrau 30
DM , für jeden zu unterhaltenden Angehörigen
25 DM als monatüche Durchschnittseinkünfte an¬

erkannt ., Die Beträge erhöhen sich für Abgabe¬
pflichtige und deren Ehefrauen auf 180 bzw. 40
DM , wenn sie vor dem 1. Oktober 1949 das 65 . Le¬
bensjahr vollendet haben . Aufwendungen zur
Erlangung von Einkommen können abgesetzt
werden , wie es bei der Einkommensteuer in
Form von Werbungskosten geschieht. Dabei soll
besonders der Erhaltungsaufwand für bebaute
Grundstücke berücksichtigt werden . Dem Ein¬
kommen sind Renten für Schwerkriegsbeschä¬
digte und angemessene Hilfeleistungen in Krank¬
heitsfällen nicht zuzurechnen . Im übrigen gilt
jedoch der Geldzufluß und jeder geldliche Vor¬
fall als Einkommen, auch wenn er nach dem
Einkommensteuerreiht steuerfrei ist .

Zahlungsunfähigkeit ist nachzuweisen
Im allgemeinen kann Stundung „bis auf wei¬

teres“ ausgesprochen werden . Bei •Gewerbetrei¬
benden und Landwirten kommt sie hingegen in
der Regel nur auf kürzere Zeit und nur für die
einzelnen , jeweils fälligen Abgaberaten in Be¬
tracht . Die Behauptung der Zahlungsunfähigkeit
muß in diesen Fällen besonders begründet wer¬
den. Eine Veräußerung von Waren gilt im all-
gemeinen als zumutbar . Eine Senkung der Ge-
t#innspanne zur Beschleunigung des Absatzes
muß hierbei in Kauf genommen werden . Stun¬
dung erfolgt nicht, wenn Entnahmen in einer
Höhe getätigt wurden , die unter Berücksichti¬
gung der allgemeinen Notlage den normalen Le¬
bensstandard übersteigen . Fälle , ln denen erheb -
Uche Kriegs- und Kriegsfolgeschäden nachgewie¬
sen werden , sollen entgegenkommend behandelt
werden . Die Richtlinien stellen keine starre Re¬
gel für den einzelnen Fall dar ; Stundungen ,
deren Grundlage von den Richtlinien abweicht,
sollen jedoch in der Regel nur kurzfristig ge¬
währt werden .

Kritik an deutschen Subventionsquellen
FRANKFURT . Ein führender Wirtschaftssachver¬

ständiger der Alliierten Hohen Kommission übte
ln Frankfurt heftige Kritik an den Methoden , die
die Bundesregierung zur Erlangung von Subven¬
tionsgütern anwendet . So verlangten die Bundes¬
behörden von deutschen Importeuren , daß sie die
Differenz der Preise von Waren , die bei der Ein¬
fuhr aus dem Ausland billiger sind als beim Ein¬
kauf in Deutschland , an deutsche Stellen abführen .
Der Beamte wies darauf hin , daß dadurch die Im¬
porteure zu dunklen Geschäften verleitet würden
und nannte ein Beispiel , wo eine der größten deut¬
schen Einfuhrgesellschaften bei einem Preisangebot
aus dem Ausland dem ausländischen Exporteur vor¬
geschlagen habe , den Preis um 50 DM für eine
Tonne zu erhöhen , wovon ihm 20 DM zukommen ,
die übrigen 30 DM aber der deutschen Firma gut¬
geschrieben werden sollten .

Kurzberichte
Keine Lastenausgleich - Säumniszuschläge

für Dezemberrate
HAMBURG . Nach einem Erlaß des Bundesmini¬

sters der Finanzen werden Säumniszuschläge wegen
verspäteter Zahlung der am 20 . Dezember 1949 fäl¬
ligen Rate der Soforthilfeabgabe dann nicht er¬
hoben , wenn der geschuldete Betrag bis zum 3. Ja¬
nuar 1950 entrichtet wird . -

Baulejikungsgesetz veröffentlicht
TÜBINGEN . Nach dem soeben veröffentlichten

Baulenkungsgesetz , dessen Wortlaut ln Nr . 65 des
Regierungsblattes vom 23. 12. 49 erscheinen wird ,
kann das Innenministerium von Württemberg -Ho -
henzollern im Einvernehmen mit dem Wirtschafts¬
ministerium auf dem Verordnungswege die Ver¬
wendung einzelner Baustoffe sowie aufwendige
Bauvorhaben oder -Ausführungen allgemein unter¬
sagen oder beschränken . Das Innenministerium
kann ferner Voraussetzungen festlegen unter denen
die Errichtung , Erneuerung oder Aenderung von
Bauten oder Bauteilen , die sozial oder volkswirt¬
schaftlich nicht vordringlich sind , untersagt werden
können . Für Verstöße sind Ordnungsstrafen bis zu
30 000 DM angedroht .

Wieder Börsen -Umsatzsteuermarken
TÜBINGEN . Der Verkauf der neuen auf DM lau¬

tenden Börsenumsaztsteuermarken ist in Württem -
berg -Hohenzollern den Finanzämtern übertragen
worden . Die Börsenumsatzsteuer ist ab sofort wie¬
der durch Verwendung von Börsenumsatzsteuermar¬
ken zu den Schlußnoten zu entrichten , sofern nicht
eine Abführung der Steuer an das Finanzamt Reut¬
lingen ausdrücklich vorgeschrieben ist . Die auf
Reichsmark lautenden Börsenumsatzsteuermarken
dürfen nicht mehr verwendet werden .

Rohstoffmangel in der Textilindustrie
REUTLINGEN . Die außerordentlich große Nach¬

frage nach Bekleidungsgegenständen hat , wie die
Industrie - und Handelskammer feststellte , zu einem
Mangel an Rohstoffen geführt . Seit Januar 1949 ist
die Erzeugung der gesamten Textilindustrie um
mehr als 70 Prozent angestiegen . Trotz Mehrschicht¬
arbeit in den führenden Betrieben ist die Pro¬
duktion auf Monate ausverkauft . Zum Mangel an
Rohstoffen ist eine qualitative Verschlechterung der
Rohstoffe hinzugetreten .

Preis des Weihnachtsbieres
TÜBINGEN . Für die zurzeit unter dem Namen

„Weihnachtsbier ' ' zum Ausschank kommenden Spe¬
zialbiere sind nach § 4 der Anordnung des Wirt¬
schaftsministeriums vom 26. 11. 1949 über Preise
für Bier Zuschläge bis zu 9 DM je hl zu den norma¬
len Bierpreisen zulässig . Der Verbraucherpreis für
Weihnachtsbier erhöht sich dadurch um 3 DPfg .
für das s/u-Literglas und 5 DPfg . für das •/u -Liter -
glas . Das Flaschenpfand beträgt 30 DPfg ., das Ka¬
stenpfand 3 DM .

Zusammenarbeit mit Bund der Steuerzahler
HAMBURG . Eine Tagung der Steuerberater und

Buchprüfer der westdeutschen Bundesrepublik wird
noch vor Weihnachten in Wiesbaden stattfinden .
Auf dieser Konferenz wollen sich die regionalen
Verbände und Vereinigungen der steuerberatenden
Berufe zu einem Gesamtverband für Westdeutsch¬
land zusammenschließen . Dieser neue Verband soll
seinen Sitz in Bonn haben , damit er Gelegenheit
findet , mit der Bundesregierung und dem Bundestag
enge Fühlung zu halten . Ziel des Verbandes wird
die Arbeit an der Reform der Steuergesetze in for¬
meller und materieller Hinsicht sein . Die Bestre¬
bungen des Verbandes decken sich in einigen Punk¬
ten mit den Zielen des Bundes der Steuerzahler .
Wie aus Fachkreisen hierzu gesagt wird , liegt eine
Ergänzung der Arbeit des Bundes der Steuerzahler
durch fachlich versierte Kreise im Interesse der ge¬
samten westdeutschen Wirtschaft .

Der Bund der Steuerzahler hat bisher acht Län¬
derorganisationen gegründet , und zwar in Bayern ,Hessen , Niedersachsen - Bremen , Nordrhein - West¬
falen , Schleswig - Holstein - Hamburg , Württem -
berg -Hohenzollern , Württemberg -Baden und Grofl -
berlin .

Angespannter Arbeitsmarkt
In der französischen Zone jetzt 4,2 % Arbeitslose > Bundesdurchschnitt 9,8 %

BADEN-BADEN. Die Entspannung , die sich in
den vorhergehenden Monaten auf dem Arbeits¬
markt der französischen Zone anzubahnen schien,
dauerte im November nicht mehr an , wie das
Sekretariat der Arbeitsminister der französischen
Zone in Baden-Baden mitteilt . Nachdem die Ar¬
beitslosenziffer im Oktober ln den Ländern der
französischen Zone nur um 909 angestiegen war ,
beträgt die Zunahme im Monat November nicht
weniger als 8353 ; die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen stellt sich nunmehr auf 61 956 ; es kommen
zurzeit auf 100 Arbeitende 4,2 Arbeitslose . Die
Verschlechterung im Monat November ist in er¬
ster Linie auf Saisoneinflüsse, insbesondere in
der Landwirtschaft , im Baugewerbe und in der
Baustoffindustrie zurückzuführen . Im einzelnen
verteilt sich die Zunahme auf Rheinland -Pfalz
mit 5631 , Württemberg -Hohenzollern mit 2103 und
auf Baden mit 619 .

Prozentual beträgt die Zunahme der Arbeits¬
losigkeit in der gesamten Zone 15,6 Prozent . Da¬
mit liegt sie zwar weit über dem Durchschnitt
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des Bundesgebietes mit nur 5,4 Prozent , ande¬
rerseits zeigen sich aber die absoluten Ziffern
in der französischen Zone erheblich niedrigerals im Bundesgebiet , wo auf 100 Arbeitnehmer
9,3 Arbeitslose entfallen . Baden hat mit 9326 Ar¬
beitslosen und Württemberg -Hohenzollern mit
10 386 Arbeitslosen die absolut niedrigsten Ar¬
beitslosenziffern der gesamten Bundesrepublik .Trotz des starken Ansteigens der Arbeitslosig¬keit nahm , wie auch in den Vormonaten , die Zahl
der Beschäftigten (Arbeiter und Angestellte ) wie¬
der um 7578 auf insgesamt 1339117 zu. Die Be¬
teiligung der einzelnen Länder ist dabei sehr
unterschiedlich. Während Baden 4430 und Würt¬
temberg-Hohenzollern 3700 Beschäftigte mehr
zählen , verzeichnet Rheinland-Pfolz eine Ab¬
nahme um 552 . Im ganzen ist aber die Beschäf¬
tigungskapazität trotz angestiegener Arbeits¬
losigkeit gestiegen , was in den Ländern Baden
und Württemberg -Hohenzollern vorwiegend auf
den Einstrom von Flüchtlingen und auf den Zu¬
gang von Schulentlassenen zurückzuführen ist.
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W. E. Schäter
Intendant der Wurtt. Staatstheater
Nun hat die mit der Kündigung des gesamten

künstlerischen Personals der Württ . Staatstheater
hervorgerufene Krise doch zu einer Wende ge¬
führt , die jeder Freund des Staatstheaters in
Stuttgart als ein Zeichen zum Guten deuten
wird . Der bisherige Intendant Bertil Wetzeis -
b e r g e r ist freiwillig zurückgetreten . Zu seinem
Nachfolger hat das württemberg -badische Kult¬
ministerium Dr . Walter Erich Schäfer er¬
nannt . Schäfer ist Württemberger (1901 in Hem¬
mingen bei Leonberg geboren) , war fast ein
Jahrzehnt bis 1933 Dramaturg am Stuttgarter
Staatstheater , ging dann nach Mannheim und
Kassel , amtierte stellvertretend nach 1945 als
Intendant in Augsburg und ist jetzt an dem
Posten , wohin er seiner Begabung und seinem
Ruf nach gehört . Schäfer bringt für sein neues
Amt nicht nur eine immense Theatererfahrung
mit , sondern auch seinen Ruhm als Dramatiker ,
den er mit einem guten Dutzend vielgespielter ,
erfolgreicher Stücke in seiner Heimat und in
Berlin begründet hat . Die ersten Schauspieler
Deutschlands haben Rollen aus seinen Dramen
gespielt und die Intendanten der deutschen Thea¬
ter wußten , daß Schäfers Stücke gerade darum
ohne Vorbehalt spielbar waren , weil sie alle un¬
nötige , verkrampfte Problematik mieden und mit
dem seltenen Talent eines Dramaturgen gear¬
beitet waren , der sein Publikum kennt . Wir sa¬
gen nicht zuviel, wenn wir Schäfer mit dem
Landsmann Schiller vergleichen im Blick auf die
Kunst , theatergerechte Stücke zu bauen . Vor¬
schußlorbeeren braucht dieser kundige Thebaner
nicht, wir sind gewiß, daß unter seiner Leitung
die schwierigsten Aufgaben , die das Staatstheater
zu bewältigen hat , so gut als möglich gemeistert
werden . Ad multos annos pro scena et artifici-
bus . em

Gründgens — der Magier der Bühne
Zu seinem 50. Geburtstag am 22. Dezember

Fünfzig ist er erst ? Oder schon? Der Be¬
rühmtheit , dem Klang des Namens nach müßte
er weit älter , auf den Augenschein hin zu ur¬
teilen aber viel jünger sein . Es gibt nichts Sprü¬
henderes und Elektrisierenderes , als ihn auf den
Brettern zu sehen oder die Hand seiner Regie
an den Seinen zu spüren . Er hat sie alle am

Bändchen und haucht ihnen sein Pneuma ein,
daß sie tanzen , schweben, fliegen , flüstern ,
jauchzen, aufeinander abgestimmt sind wie ein
Orchester und den Rhythmus , die Bewegung, die
Sprache und die Töne haben , die er wiU.

Darüber läßt sich trefflich streiten : Kulturthe¬
ater oder Geschäftstheater , Besinnungs- oder Un¬
terhaltungstheater , Theater im Untergang oder
im Aufstieg? Liegt es am Geld oder am Publi¬
kum , an den Künstlern oder an den fehlenden
Dramatikern , an der Bürokratie oder an der Zeit?

All diese Erörterungen verstummen , wo Gu¬
staf Gründgens in der Nähe ist. Er ist der Ma¬
gier , der alles verwandelt . Sein Zauberstab
bewirkt , daß der Leichtsinn tief , selbst das
Hohle noch ein wenig bedeutend , das Schwere
gefällig, das Tragische zugleich menschUch
wird . Die Krise ist verflogen , die leeren Häuser
füllen sich , die Künstler sind voller Spielfreude ,
die Zuschauer fühlen sich unterhalten und berei¬
chert zugleich.

Viel Theaterblut einer ganzen Theaterfamilie
muß in ihn eingeschlossen sein , um dieses Thea¬
terelixier aus ihm werden zu lassen . Wenn er
jetzt fünfzig ist , muß er doch bereits mit Mitte
Dreißig Generalintendant gewesen sein? Dazu
der Film : „Pygmalion“ nach Shaw und „Tanz
auf dem Vulkan“ . Da hub der Hexenmeister an,
der sich dann sogar mit der „Zauberflöte “ zu¬
sammentat . Warum auch nicht? Da er es nun
einmal kann und Kunst immer noch von Kön¬
nen kommt. Herbert Schönfeld

„Das Opfer der Agnete“
Uraufführung des Schauspiels von Georg Kaiser

Das Nationaltheater Mannheim brachte
aus Georg Kaisers Nachlaß dessen Schauspiel
„Agnete“ unter dem Titel „Das Opfer der Ag¬
nete“ zur Uraufführung . Es ist , wie die vor kur¬
zem in Bochum wieder herausgebrachte „Spiel¬
dose“

, ein Heimkehrerdrama . „Agnete“ scheint
bereits im ersten Weltkrieg geschrieben , doch
von Kaiser 1944, in seinem letzten Lebensjahr ,
umgearbeitet worden zu sein. Daraus mögen
manche Unwahrscheinlichkeiten der äußeren
Handlungsführung sich erklären . Die psychische
Entwicklung der Gestalten geschieht jedoch mit
äußerster Sorgfalt und geradezu mathematischer
Präzision .

Das seelische Ringen umeinander und mitein¬

ander ist auch das eigentliche Thema dieses
Stückes, in dem sich die Probleme mehrfach
überschneiden . Der Heimkehrer aus russischer
Kriegsgefangenschaft , Heinrich K ., findet eine
völlig veränderte , für ihn zunächst leere Welt
vor . Die Braut , die ihn allein noch am Leben
erhalten hatte , ist tot . An ihre Stelle war auch
für ihp schon in der Wirklichkeit deren Schwe¬
ster Agnete getreten , die nun die Frau seines
Freundes Stefan ist . Das stufenweise Erkennen
der Wirklichkeit und der Verzicht auf die Liebe
der Geschlechter zueinander aus der Verpflich¬
tung dem Kinde gegenüber , das ist das gerade
bei Georg Kaiser frappierende ethische Fazit die¬
ses Spätwerkes . Vielleicht tut sich von hier aus
eine neue Begegnung mit diesem deutschen Dra¬
matiker auf , der einmal mit Gerhart Hauptmann
unser am häufigsten gespielter moderner Autor
war , von dem aber bislang noch nicht einmal
alle seine in der Emigration entstandenen Stücke
uraufgeführt sind.

Erschwert wird jedoch diese Wiederbegegnung
bei „Agnete“ zweifellos durch ihre Bühnen¬
spröde , durch die Begrifflichkeit der gehöhten,
rhythmisch gegliederten Sprache . Doch gelang
es der liebevoll sorgfältigen , nur nicht genügend
stark von allem bloßen Realismus abgerückten
Inszenierung Richard Dornseiffs mit der
ausgezeichneten Elisabeth R a a b e als Agnete,
das Ethos des Stückes gegenwärtig zu machen,
umzusetzen in Wirkung , so daß der Urauffüh¬
rung herzlicher Beifall dankte . H . D .

Wilhelm Weigand gestorben
Der Schriftsteller Wilhelm Weigand ist am

Dienstag in München im Alter von 87 Jahren
gestorben . Das Lebenswerk des Verstorbenen
umfaßt Lyrik und Dramen , Romane und Essays.
Besonders bekannt wurden seine breit angeleg¬
ten , im fränkischen Raum beheimateten Romane
„Die Frankenthaler “ , „Der Ring“ und „ Die Löf¬
felstelze“ sowie die Renaissance-Tragödien „Lo -
renzino“

, „Borgia“ und „Savonarola “ . Seine
essayistischen Arbeiten befaßten sich vorwie¬
gend mit Voltaire , Rousseau, Taine , Sainte -
Beuve , Stendhal und Balzac . Offizielle Anerken¬
nung seiner schriftstellerischen Bedeutung brach¬
ten Weigand der badische Hebel - Preis , der
Ehrenbürgerbrief der Universität Heidelberg , der
Dichterpreis der Stadt München und der Fried -
rich-Rückert -Preis .

Kulturelle Nachrichten
Professor Dr . Karl Adam und Professor Dr.

Stefan Lösch von der katholisch-theologischen
Fakultät der Universität Tübingen sind emeri¬
tiert und von ihren Amtspflichten entbunden
worden.

Studenten der Universität Tübingen werden
vom 13. bis 15. Januar in der evangelischen Aka¬
demie in Bad Boll ein „Gespräch am Wo¬
chenende “ führen .

Anträge auf Zulassung zum Studium
an der Universität Tübingen für das Sommer¬
semester 1950 müssen bis spätestens 15 . Februar
1950 beim Universitäts - Sekretariat eingereicht
werden .

In Freiburg ist eine deutsche Ornitholo -
gen - Gesellschaft zur Förderung der
Vogelkunde in gemeinnütziger und wissenschaft¬
licher Form gegründet worden . Sitz der Gesell¬
schaft ist die Vogelwarte Schloß Möggingen bet
Radolfzell. •

Nach einer Meldung aus Göttingen hat sich
der Intendant des Deutschen Theaters Konstanz,
Heinz Hilpert , bereit erklärt , ab 1. August
1950 die Intendanz des Städtischen Theaters in
Göttingen zu übernehmen .

Sechs bisher unbekannte Handzeichnungen von
Matthias Grünewald , die von dem Kunst¬
maler und Bildhauer Otto Brinckmann in einer
Abfallgrube an der Straße von Niederweimar
nach Gieselberg bei Marburg gefunden worden
waren , sind von dem Leiter des Universitäts¬
museums Marburg , Prof . Kippenberger , ein¬
wandfrei als Originalwerke Grünewalds indenti -
flziert worden .

Der Komponist Werner E g k ist als Nach¬
folger des im August verstorbenen Paul Boeffer
vom Westberliner Magistrat zum Direktor der
Berliner Hochschule für Musik ernannt worden .

Der schweizerische Gottfried -Keller -Preis der
Martin -Bodmer-Stiftung ist in diesem Jahre dem
österreichischen Dichter und Essayisten Rudolf
K a ß n e r verliehen worden .

Den Ehrenpreis der Baden-Badener Zeitschrift
„Film- und Mode -Revue“ für die beliebtesten
Filmschauspieler haben in diesem Jahre Marga¬
ret Lockwood und Rudolf Prack erhalten .
Die vorjährigen Preisträger waren Marika Rökk
und Stewart Granger .
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Wiedei tn der Heimai
TG . lllni . In den letzten Tagen trafen in Ulm

aus sowjetischer Gefangenschaft ein : Gabriel
Braun , Justingen , Kr . Münsingen ; Arthur Drexel ,
Rottweil ; Josef Müller , Mariazell ; Eugen Ziegler ,
Schwenningen ; Reinhard Dettling , Leinstetten ;
Hans Embreß , Ebingen ; Ernst Schätzle , Tailfin¬
gen ; Walter Stauß , Dotternhausen ; Karl Gabler ,
Wittlensweiler ; Max Wiborny , Wittendorf ; Willi
Haase , Pfullingen ; Willi Weiß , Reutlingen ; Albert
Kuch , Truchtelfingen ; Bernhard Käst , Baiers -
bronn ; Karl Knödler , Calw ; Erna Kohl , Nagold ;
Karl Prost , Neuenbürg ; Martin Lutz , Ofterdin¬
gen ; Hugo Auber , Hardt ; Ewald Buchter , Grä -
fenhausen ; Gabriel Blocher , Oberndorf ; Eugen
Besenfelder , Mühlen ; Bruno Christ , Calw ; Gott¬
lieb Forscher , Riedrich ; Franz Grosch , Straßberg ;
Wilhelm Jürolf , Metzingen ; Sevus Kling , Unter¬
talheim ; Bernhard Kalender , Neuhausen ; Edwin
Heinrich , Mössingen ; Eugen Jaag , Tübingen ; Ru¬
dolf Jung , Hechingen ; Fritz Marx , Kusterdingen ;
Paul Maier , Mössingen ; August Mohr , Münsin¬
gen ; Elisabeth Prohatschek , Rottweil ; Friedrich
Pfeifer , Bodelshausen ; Willi Petroser , Conweiler ;
Hans Ringwald , Zillhausen ; Wendelin Roming ,
Aichhalden ; Eugen Rauscher , Apfelstetten ; Wal¬
ter Ruckwied , Reutlingen ; Christian Seyfried ,
Conweiler ; Willi Sautter , Eningen ; Walter Sal¬
zer , Neuhausen ; Heinrich Schmid , Balgheim ; Her¬
mann Schreiber , Walpertsweiler ; Johannes Schü¬
ler , Trossingen ; Karl Schmid , Steinhilben ; Paul
Truffner , Bieringen ; Walter Treiber , Schömberg ;
Josef Wenzler , Frittlingen ; Franz Wiener , Min¬
dersdorf ; Jakob Waller , Hirrlingen ; Leopold
Wilke , Mühlen .

Nur schnell heim
TG . Ulm . Das Personal des Heimkehrerlagers

Ulm wird am Hl . Abend und an den Weih¬
nachtsfeiertagen so lange arbeiten , bis jeder
der eintreffenden Heimkehrer durchgeschleust
und nach Hause entlassen ist . Behörden , Fir¬
men und Privatleute haben sich bereit er¬
klärt , am 24., 25. und 26. ln Ulm täglich zehn
Omnibusse bereitzustellen , die auf sieben ver¬
schiedenen Strecken die Heimkehrer durch
Württemberg fahren und sie an Haupthalte¬
punkten absetzen . Die Fahrbereitschaften vom
Roten Kreuz werden sie dort abholen und in
ihre Heimatorte bringen . Wie wir dazu er¬
fahren , wird sich auch das Land Südwürttem -
berg -Hohenzollern voraussichtlich an dieser
Aktion beteiligen . Der Süddeutsche Rundfunk
(Radio Stuttgart ) hat inzwischen zdgesagt , die
Namen der über Weihnachten in Ulm ankom -
menden Heimkehrer bekanntzugeben .

Wichtig für
Lohnsteuerberedmung für Januar

und Februar 1950
Tübingen . Das Finanzministerium von Württem -

berg -Hohenzollem teilt mit : Viele Arbeitnehmer
beantragen bei ihrem Finanzamt die Eintragung
eines steuerfreien Betrags auf der Lohnsteuerkarte
1950 wegen erhöhter Werbungskosten , erhöhter Son¬
derausgaben oder wegen außergewöhnlicher Be¬
lastungen . Es wird den Finanzämtern nicht mög¬
lich sein , die zahlreichen Anträge so rechtzeitig zu
bearbeiten , daß die ergänzte Lohnsteuerkarte 1950
dem Arbeitgeber in jedem Fall bis zum Beginn des
Kalenderjahres 1950 vorgelegt werden kann . Das
Finanzministerium Württemberg -Hohenzollern hat
sich deshalb damit einverstanden erklärt , daß der
Arbeitgeber bei allen Lohnzahlungen für die Mo¬
nate Januar und Februar 1950 die Lohnsteuer zu¬
nächst noch auf Grund der ihm vorliegenden Lohn¬
steuerkarte 1949 berechnen kann . Macht der Arbeit¬
geber von diesem Recht Gebrauch , so darf er
steuerfreie Beträge , die auf der Lohnsteuerkarte
1949 vermerkt sind , r. .<r in der Weise berücksich¬
tigen , daß von dem Arbeitslohn vor Anwendung
der Lohnsteuertabelle bei monatlicher Lohnzah¬
lung V« und bei wöchentlicher Lohnzahlung V«

*

*
des am 31. 12. 1949 wirksamen steuerfreien Jahres¬
betrags abzuziehen sind . Es ist in diesen Fällen also
nicht zulässig , den Arbeitslohn um die auf der
Lohnsteuerkarte 1949 und auf dem Lohnkonto 1949
eingetragenen höheren steuerfreien Monats - oder
Wochenbeträge zu kürzen . Einen nach Vorlage der
Lohnsteuerkarte 1950 etwa erforderlichen Ausgleich
für Januar und Februar 1950 muß der Arbeitgeber
bei der Zahlung des Arbeitslohnes Iüt den Monat
Mörz 1950 durchführen .

Expreßgut ohne Warenbegleitschein
Tübingen . Ab sofort können als Expreßgut wi¬

derruflich ohne Warenbegleitschein aufgegeben wer¬
den : a) Privatsendungen bis 7 kg nach der Sowjet¬
zone oder dem Ostsektor Berlin , wenn der Absen¬
der m der Expreßgutkarte erklärt , daß es sich um
Privatgut handelt ; b ) Sendungen bis 20 kg nach
dem Westsektor Berlin , wenn der Absender in der
Expreßgutkarte erklärt , daß es sich nicht um wich¬
tige Rohstoffe oder Halbfertigwaren handelt . Den
Sendungen ist ein Inhaltsverzeichnis beizulegen .

Telegrammverkehr mit alien Ländern
Tübingen . Vom 20. Dezember 1949 an ist der Tele¬

grammverkehr nach Japan unter den Bedingungenfür den allgemeinen Auslandstelegrammverkehr zu¬
gelassen . Damit ist der Telegrammverkehr zwischen
Deutschland und dem gesamten Ausland eröffnet .Die Wortgebühr für Telegramme nach Japan be¬
trögt für gewöhnliche Telegramme 4.72 DM ; für
Pressetelegramme 0.85 DM .

Aufnahme in das hauswirtsc &aftliehe Seminar
Tübingen . Im Januar und Februar 1950 finden

die Prüfungen für die Aufnahme in das Hauswirt -
schaftliche Seminar statt , zu der sich Bewerberin¬
nen mit entsprechender Vorbildung aus Nord - und
Südwürttemberg melden können . Die Meldungen■ind bis spätestens 1. Januar 1950 beim Hauswirt -

Ausbau des südwestdeutschen Sendegebiets
Sender Reutlingen nimmt seinen Betrieb auf / Süd west funk besser zu hören

Reutlingen . Der Sender Reutlingen des Süd¬
westfunks wurde am Mittwoch in Anwesenheit
von Staatspräsident Dr . Gebhard Müller sowie
Vertretern der deutschen Behörden und der Be¬
satzungsmacht eingeweiht . Intendant Bischof !
erklärte , daß der neue 5-kW -Sender Reutlingen
eine Lücke im südwestdeutschen Raum schließe .
Die Welle von 195,38 m entspreche dem in Ko¬
penhagen aufgestellten Wellenplan . Im Sommer
des nächsten Jahres werde das südwestdeutsche
Sendegebiet so gut mit Sendern versehen sein ,daß die rheinisch - pfälzische , die alemannische
und die schwäbische Mundart bis in das letzte
Dorf dringen könne . Als Vertreter der Regie¬
rung von Württemberg -Hohenzollern dankte
Kultusminister Dr . Sauer dem Südwestfunk
für den Aufbau des Senders . Dr . Sauer bat , dem
geplanten Studio Tübingen die Möglichkeit
zu geben , ein eigenes Programm auszustrahlen ,
damit die schwäbische Kultur Gelegenheit habe ,
zu Wort zu kommen . Anschließend brachte Ober¬
bürgermeister Kalbfell den Dank der Stadt
Reutlingen für die Errichtung des Senders zum
Ausdruck . Der Sender wird , wie wir schon mit¬
teilten , in den Kreisen Reutlingen , Tübingen , He¬
chingen . Horb und Münsingen zu hören sein

Beanstandetes Hochdeutsch

richtensprechers Wolfgang Bitsching und
der Ansagerin Brigitte Reiche zurückgezogen
habe . Die Rücknahme erfolgte mit dem Vorbe¬
halt , daß sich beide Angestellte im Verlaufe der
nächsten Monate eine Stelle an einer anderen
Station suchen sollten .

Die Rundfunk -Glückskette
Baden -Baden . Die europäischen Rundfunksta¬

tionen vereinigen sich heute abend zu einer
„Internationalen Glückskette "

, bei der zu Weih¬
nachtsspenden für die notleidenden Kinder in
Europa aufgerufen werden soll . Der Südwest¬
funk überträgt die Sendung in zwei Teilen
von 20 .30 bis 21 Uhr und von 22 bis 23 Uhr . Im
Rahmen der Sendung wird die Gattin des Bun¬
despräsidenten , Frau Elly Heuß -Knapp , zu den
an der Glückskette beteiligten Ländern Euro¬
pas sprechen . Geldspenden können auf das Konto
7705, Postscheckamt Köln , unter dem Kennwort
„Glückskette , Sendung für notleidende Kinder "
überwiesen werden .

Tagsüber mild
Aussichten bis Samstag : Stark dunstig oder

neblig , zeitweise aufheiternd , im ganzen mild .
Leichter Nachtfrost .

Noch ein Jag
Man geht beschwingt auf leichten Sohlen ,es hegt Geheimnis in der Luft ;
man spürt beim Geh ’n und Atemholen ,allüberall schon Tannenduft .
Ein Zauber , aus der Luft zu greifen ,
hängt im Büro , im Arbeitsraum ,
man hört den Chef vergnüglich pfeifen :
„O Tannenbaum , o Tannenbaum .

Man sitzt des Abends mit der Säge
am Küchentisch vor einem Brett ,
und schneidet Hölzer grad und schräge ,
zusammen für ein Puppenbett .
Man hobelt , bastelt , klopft und zimmert
und müht sich ab mit Künstle rflelß .
bis bronzen dann das Kunstwerk schimmert ,
und auf der Stirne edler Schweiß .

Man trägt das Herz in seinen Händen ,
die Welt wird still und feierfromm ,
als rüste sie in Abendbränden
schon zu des Christkindleins Willkomm .
Man geht beschwingt auf leichtern Füßen
und wird zum Kinde mit dem Kind . . .
Und möchte alle Menschen grüßen ,
die eines guten Willens sind . . .

WiLi .

Südwestdeutsche Chronik
Stuttgart . Zwei Sprechern des Süddeutschen

Rundfunks in Stuttgart ist kürzlich mit der Be¬
gründung gekündigt worden , daß sie als Nord¬
deutsche für die Beschäftigung an einem Sender
im schwäbisch -alemannischen Raum nicht die
nötigen Voraussetzungen erfüllten . Die beiden
Betroffenen haben beim Arbeitsgericht Stuttgart
gegen die Kündigung Klage erhoben . Die Ent¬
scheidung des Arbeitsgerichts wird noch in die¬
ser Woche erwartet . Der Intendant des Süddeut¬
schen Rundfunks , Dr . Fritz Eberhard , er¬
klärte hierzu , es gehe nicht an , daß sämtliche
neun Sprecher ein Hochdeutsch mit einem klar
norddeutschen Klang sprächen . Zahlreiche Hörer
hätten das beanstandet und ihre Wünsche müß¬
ten respektiert werden . Es sei nicht beabsich¬
tigt , beim Süddeutschen Rundfunk in Zukunft
nur noch schwäbisch zu sprechen , aber es müsse
erreicht werden , daß ein reines und nicht ein
„ norddeutsch gefärbtes “ Hochdeutsch gesprochen
werde .

Am Donnerstagabend wurde bekannt , daß In¬
tendant Dr . Eberhard die Kündigung des Nach -

jedermanh
Behältlichen SeminaT Kirchheim/Teck einzurelchen .Von dort kann auch das Merkblatt bezogen werden ,aus dem alles Nähere über die erforderliche Vor¬
bildung und die Form der Meldung zu ersehen ist .

Gesperrte Straßen
Tübingen . Nach Mitteilung des Innenministeriums

Abt . Straßen - und Wasserbau , sind zurzeit fol¬
gendestrecken im Straßennetz des Landes gesperrt :

Reichsstraße Nr . 284 Freudenstadt — Calmbach —
Pforzheim in einer Länge von 2,6 km zwischen der
Kreuzung der L .I .O . 351 Enzklösterle —Simmersfeid
und Abzweigung der L .II .O . nach Hofstett (Neu¬
weiler ) . Der Verkehr wird in einer Länge von 18
km über Hofstett — Neuweiler — Zwerenberg — Aich¬
halden — Oberweiler — Simmersfeld umgeleitet . Die
Sperre kann voraussichtlich erst im Januar 1950 auf¬
gehoben werden .

Landstraße I . Ordnung Nr . 409 Sulz —Bettenhausen
—Aach —Freudenstadt in einer Länge von 0,5 km
zwischen Bettenhausen und Leinstetten (Notbrücke
nur für örtlichen Verkehr ) . Der Verkehr wird in
einer Länge von 7,5 km über Bettenhausen —Füm -
sal —Leinstetten umgeleitet . Die Sperre wird vor¬
aussichtlich Ende Dezember 1949 aufgehoben werden .

Reiclisstraße Nr . 313 Sigmaringen —Meßkirch Do¬
naubrücke in Laiz gesperrt für Lkw über 3 t und
für Langholzfahrzeuge . Die Umleitung gellt über
eine Länge von 14,5 km über Dietfurth —Gutenstein
—Langenhart . Die Sperre soll bis Oktober 1950
ausgedehnt werden .

In Richelsdorf bei Bad Hersfeld band ein
Bauer an der Tür einer Wohnung , die zwangs¬
weise geräumt werden sollte , ein Pferd an und
machte die Beamten des Wohnungsamtes mit
freundlichen Worten darauf aufmerksam , daß das
Tier die unangenehme Angewohnheit habe , zu
schlagen und zu beißen . Diese Methode wurde
ihm jetzt von einem Schöffengericht mit vier
Monaten Gefängnis und Verfahrenskosten paten¬
tiert .

*

Diebe brachen vor wenigen Tagen in den
Gänsestall eines Bauern in Grünsfeld bei
Tauberbischofsheim ein . Als der Bauer am näch¬
sten Morgen seine Gänse zählte , waren noch
alle vorhanden . An der auf gebrochenen Stalltür
hing ein Zettel : „ Gänse noch nicht fett genug .
Wir kommen wieder ."

*

Eine Flüchtlingsfrau aus Danzig , die sich zur¬
zeit im Heimkehrerkrankenhaus Biberach
befindet , erhielt kürzlich ein Päckchen mit einer
goldenen Uhr , die ihr vor zweieinhalb Jahren

Regreßpflicht französischer Mieter
Neustadt a . d . H . Auf Anordnung des französi¬

schen Landeskommissars von Rheinland - Pfalz
muß künftig beim Auszug einer französischen
Familie aus einer bisher beschlagnahmten Woh¬
nung in Anwesenheit eines Vertreters des ört¬
lichen französischen Wohnungsbüros ein genaues
Inventarverzeichnis angelegt werden . Diese An¬
ordnung wurde nach einer Mitteilung des Re¬
gierungspräsidenten der Pfalz auf Vorschlag des
Finanzministeriums von Rheinland - Pfalz erlas¬
sen und soll erreichen , daß der jeweils letzte
französische Wohnungsinhaber bei Unregelmäßig¬
keiten regreßpflichtig gemacht werden kann .

Keine Steuermittel fiir Fasching
Stuttgart . Bürgermeister Hirn hat am Diens¬

tag vor dem Gemeinderat der Stadt Stuttgart
mitgeteilt , daß es angesichts der angespannten
Finanzlage der Stadt und der allgemeinen Not
nicht verantwortet werden könne , für einen Fa¬
schingsumzug aus allgemeinen Steuermitteln Bei¬
träge zur Verfügung zu stellen . Die Verwaltungs¬
abteilung ist dieser Auffassung einmütig beige¬
treten .

War es der Bürgermeister ?
Leonberg . Die Bürger einer kleinen Gemeinde

im Kreis Leonberg mußten am Wochenende die
Entdeckung machen , daß auf ihrem Friedhof
43 Grabsteine umgeworfen waren . Die Bevöl¬
kerung hat den Bürgermeister in dem Verdacht ,
daß er an einem der letzten Abende die Grab¬
steine eigenhändig umgeworfen hat . Dieser Ver¬
dacht gründet sich darauf , daß der Bürgermei¬
ster kürzlich eine Anzahl von Grabsteinen be¬
anstandet batte , da sie unordentlich angebracht
seien . Die Bevölkerung war daraufhin mehr¬
mals ersucht worden , die Gräber in Ordnung zu
bringen , da andernfalls die beanstandeten Steine
zu einem bestimmten Zeitpunkt „umgelegt “
würden .

Bewerbungen für das Sommersemester
Tübingen . Bewerbungen um einen Studienplatz

an der Universität Tübingen für das Sommer¬
semester 1950 müssen , wie die Pressestelle der
Universität mitteilt , bis zum 15. Febru,ar 1950

in einem dänischen Flüchtlingslager gestohlen
worden war . Auf einem beigelegten Zettel bat
der reuige Dieb um Verzeihung für seine Tat .
Die Uhr war das Verlobungsgeschenk des Ehe¬
mannes der heimatvertriebenen Frau .

Eine Ziege mit gebrochenem Bein stellte ein
Kraftfahrer aus Bonn am Sonntagabend kurz
vor Niederbreisig auf seinem Kraftwagen
fest , ln Rolandswerth hatte sich das Tier noch
nicht im Fahrzeug befunden . Der Fahrer steht
vor einem Rätsel , wie die Ziege während der
Fahrt auf seinen Lieferwagen gekommen ist .

*
Einen wirklich schmerzlichen Abschied nahm

neulich ein Paar auf dem Bahnhof Flachs -
landen . Der junge Mann sprang in den Zugund streckte schnell den Kopf aus dem Fenster
zu einem letzten Lebewohl , ohne jedoch das Fen¬
ster herunterzulassen . Ein Schaffner mußte den
mit dem Kopf in der zersplitterten Scheibe stek -
kenden Jüngling befreien , weil der Unglücklicheweder vor noch zurück konnte .

beim Universitätssekretariat eingereicht werden .
Später einlaufende Gesuche bleiben unberück¬
sichtigt .

Zusammenschluß der Landwirtschaftslehrer
Tübingen . Die Lehrer an den landwirtschaft¬

lichen Berufsschulen Südwürttembergs beschlos¬
sen auf einer Versammlung in Sigmaringen ein¬
stimmig , sich in einem Landesverband für Süd¬
württemberg und Hohenzollern zusammenzu¬
schließen . Zum 1 . Landesvorstand wurde Berufs¬
schuloberlehrer Georg Schreck , Langenargen a . B.
(Landw . Berufsschule Tettnang ), gewählt .

Wieder Schiffsverkehr Lindau —Rorschach
KR . Lindau . Bei Verhandlungen zwischen deut¬

schen , französischen und schweizerischen Dele¬
gierten wurde beschlossen , den Schiffsverkehr
zwischen Lindau und Rorschach mit der Einfüh¬
rung des Sommerfahrplans wieder zu eröffnen .
Die Schiffe werden zunächst dreimal wöchentlich
— am Mittwoch , Samstag und Sonntag — ver¬
kehren . Die Ausreise wird für die Bewohner des
Kreises Ljndau mit einfachem Grenztagesschein
möglich sein . Man hofft im Interesse des Frem¬
denverkehrs , daß auch die hier weilenden Som¬
mergäste aus anderen deutschen Gebieten die
gleiche Vergünstigung erhalten .

Kleine $ §S4$ t ~Nachlese
Unserer FußbaHjngena erstes Spiel

Wie wir nachträglich erfahren haben , war das
Fußballjugendspiel in Heidenheim Nordwürttem¬
berg -Südwürttemberg des Südens erstes Auswahl¬
spiel , während die Nordelf ihr 20. Spiel bestritt .
Der Rahmen des Spieles — über den Spielverlauf
haben wir bereits kurz beriehtet — verdient beson¬
dere Erwähnung Der Württembergische Fußballver¬
band in Verbindung mit Stadt und VfL Heidenheim
überboten sieh , diesem Spiel einen würdigen Rah¬
men zu geben . Ein Empfang am Vorabend vereinte
beide Mannschaften . Landesjugendleiter Wied .
Stuttgart , begrüßte die Spieler und Ehrengäste , be¬
sonders aber die Vertreter Südwürttembergs . Sein
Kollege von der anderen Seite , Löffler , Pfullin¬
gen , dankte für die Einladung und für die freund¬
schaftliche Aufnahme , während Landtagsabgeord¬
neter Martin , Heidenheim , die Grüße der gast¬
gebenden Stadt übermittelte . Welche Bedeutung
Nordwürttemberg dem Jugendsport beimißt , zeigte
die Anwesenheit des Vorsitzenden des Württember -
gischen Fußballsportes . Friedrich Strobel , Stutt¬
gart . Es ist zu hoffen , daß der Jugendfußballsport
auch in Südwürttemberg neuen Auftrieb erhält .
Mit diesem Wagen war v . Brauchitsch ohne Chancen

(ISK ) Es war für Manfred von Brauchitsch bit¬
ter , das erste diesjährige Autorennen ln Buenos
Aires von der Tribüne aus verfolgen zu müssen .Als der deutsche Rennfahrer aber im Verlaufe des
35-Runden -Kampfes das Massensterben der Fahr¬
zeuge sah , mag er im Inneren zufrieden gewesensein , daß er nicht mit einer ungleichen Maschineeinen aussichtslosen Kampf bestreiten mußte . Denn
ungleich wäre ein Start auf dem zur Verfügunggestellten 1,5-1-Maserati mit veralteter Maschine
gegen die neufrisierten Ferraris gewesen .Manfred von Brauchitsch braucht sich über eine
gute Aufnahme in Buenos Aires nicht zu bekla¬
gen . Wo er von den 100 000 Zuschauern erkanntwurde , brachte man ihm Ovationen dar . Dabeihatte Manfred mit dem 1,5-1-Wagen im Trainingnichts zeigen können , dehn der Wagen „ bockte "
schon bald . Ein solcher Renner ist für den nichtgerade feinfühlilg fahrenden v . Brauchitsch nichtdas Richtige .

Man kann nur hoffen , daß Brauchitsch einen bes¬seren Wagen erhält , wenn der zweite „ Grand Prix “
von Buenos Aires Anfang Januar stättfindet .

Sehneeberl eilte
Feldberg : 10—15 cm Schnee , keine Sportmög¬lichkeit ; ebenfalls im ganzen übrigen Schwarz -wald .
Alb : schneefrei ; keine Sportmöglichkeit .
Hirschegg : 20 cm , Sport stellenweise möglich .R i e z 1 e r n 20 cm , Sport stellenweise möglich .
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Gutgehende Schuhreparatar - Abtei¬
lung eines führenden Schuhge¬schäftes in bedeutender Kreis¬
stadt Südwürttbg , wird ab 1. Ja¬
nuar 1950 an

tüchtigen Meister
pachtweise abgegeben . Der Be¬
trieb ist maschinell auf das mo¬
dernste eingerichtet u . bietet des¬
halb großzügigste Ausbaumöglich -
keit - Zuschriften mit Bild u . Be¬
fähigungsnachweis unter G 5073
an die Geschäftsstelle

Blüthner-Slutz-FSiigel
erstklassig erhalten , 4-kant . Füße ,
schwarz poliert , zum Preise von
9600 DM zu verkaufen . Harmo¬
niums , große Auswahl von 320 DM
aufwärts . Pianohaus Klein , Stutt -
gart - o . S'ckstr . S« (Rückgebäudet

Suchanzeige
Das Kleinkraftrad Marke „Adler * .
98 ccm , F .-Sachs - Motor Schwein -
furt , Baujahr 1940, Fahrgestell -
Nummer , ,M . 15 025“, Motor -Num¬
mer 681 979, ist polizeilich sicher -
gestellt . Eigentumsansprüche sind
bis spätestens 7. Jan . 1950 schriftl .beim Bürgermeisteramt Walddorf
(Kreis Tübingen ) geltend zu ma¬
chen , Nach Ablauf dieser Frist
wird das Krad öffentl . versteigert

Es nfSSif nistifs
wenn Sie zu Ihrem Nachbarn sa¬
gen , daß Sie ein Stück Land kau¬
fen oder verkaufen wollen . Sie
müssen das einem großen Kreis
von Interessenten bekanntgeben— dann kommen Sie zu der Er¬
füllung Ihres Wunsches . Und wie
erreichen Sie diese Interessenten ?
Durch eine Anzeige in ihrer Hei¬
matzeitung !
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Im neuen Jahr keine F~ und E- Hiebe mehr
Versammlung der Kreisabteilung des Gemeindetages — Ein interessantes Referat

1 . Januar 1950 keine F- und E-Hiebe mehr er¬
folgen werden . Die Bezahlung der bisher er¬
folgten Einschläge sei anhängig .

Unter Vorsitz von Bürgermeister K lepser ,
Bad Liebenzell , fand vergangenen Dienstag
im „Hirsch“ in Calw eine Versammlung der
Kreisabteilung des Gemeindetages statt , zu
der etwa 50 Bürgermeister erschienen waren .
Der Vorsitzende konnte zu Beginn Landrat
Geißler , Reg .-Amtmann Walter , Dr.
B i e g e r t vom Tierzuchtamt Herrenberg und
den Hauptgeschäftsführer des Gemeindetages
Württemberg-Hohenzollern , Kienzle , be¬
grüßen .

Landrat Geißler erklärte eingangs , daß
er der an ihn ergangenen Einladung gerne
gefolgt sei , da sie ihm Gelegenheit zu weite¬
rem Bekanntwerden mit den Ortsvorstehern
gebe und teilte weiter mit , daß die von ihm
aufgenommenen Bürgermeister -Besprechun¬
gen auch weitei -hin in kleinen Sprengeln er¬
folgen sollten

Hälfte aller Einnahmenaus dein Milchgeld
Dr . B i e g e r t ergriff sodann das Wort, um

über „Fragen der öffentlichen Farrenhaltung“
zu sprechen . Gerade für SüdWürttemberg als
viehdichtestes Land des Bundesgebiete sei
diese Frage von geradezu lebenswichtiger Be¬
deutung Er unterstrich dies zahlenmäßig da¬
durch , indem er bekanntgab , daß vor dem
Krieg drei Viertel aller bäuerlichen Einnah¬
men aus der Viehhaltung gekommen seien
und daß heute immer noch fast die Hälfte der
Einnahmen aus dem Milchgeld bestehe . Im
gesamtwirtschaftlichen Rahmen sei die Be¬
deutung Uber viel größer, als man gemeinhin
annehme : während vor dem Kriege der Pro¬
duktionswert des Bergbaues etwa 3 Milliar¬
den RM betrug , belief sich der Wert der
Fleischerzeugnisse auf nahezu das Doppelte .
Fleisch - und Milcherzeugnisse zusammen
stellten einen volkswirtschaftlichen Posten von
8,5 Milliarden RM dar und der Wert der Nutz¬
viehbestände bezifferte sich auf 12,5—13 Mil¬
liarden RM ,

liraunvieii wenig geeignet
Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen

gab Dr Biegert einen geschichtlichen Über¬
blick zu den einschlägigen Gesetzen , wobei er
den Grundsatz der Sammel -Körung vertei¬
digte , weil diese am ehesten Vergleiche zu¬
lasse und auch den Tieren selbst förderlich
sei . Der Redner kam ferner auf die Trichomo-
nadenseuche zu sprechen , wobei er auf die
Vorteile der künstlichen Besamung hinwies ,
stellte weiter die Forderung auf eine Erwei¬
terung der Herdbuchzucht auf und bemerkte
schließlich bezüglich der Rassenfrage , daß das
stellenweise aus dem Oberland eingeführte
Braunvieh für unsere Gegend nicht geeignet
und oftmals trichomonadenverseucht gewesen
sei .

In der anschließenden Aussprache wurde
von einigen Bürgermeistern darauf hingewie¬
sen , daß den einzelnen Tierhaltern durch die
Seuche zum Teil erhebliche Untersuchungs¬
und Behandlungskosten entstanden seien .
Landtagsabg . und Bürgermeister Mast , Som-
menhardt , gab dazu bekannt , daß er sich für
eine Bezahlung aus dem Unterstützungsfond
des Landwirtschaftsministeriums einsetzen
wolle und zu diesem Zwecke um entspre¬
chende Aufstellungen bitte .

Verbesserter Finanzausgleich
Punkt 2 der Tagesordnung sah eine Be¬

sprechung laufender Gemeindefragen vor,
wozu Hauptgeschäftsführer Kienzle refe¬
rierte Er leitete seine Ausführungen mit der
Feststellung ein , daß der Finanzausgleich
im nächsten Jahr eine wesentliche Verbes¬
serung der Stellung der Gemeinden gegen¬
über dem Staat mit sich bringe . Bezüglich des
Ausgleichsstocks kämen die gleichen

Verteilungsgrundsätze wie bisher zur Anwen¬
dung ; es könne jedoch nur die Gemeinde mit
einer Zuweisung rechnen , der nach Prüfung
der wirtschaftlichen Umstände eine weitere
Überspannung der Steuer-Hebesätze nicht zu¬
gemutet werden könne Aus dem H i 1 f s -
stock stünden namhafte Beträge zur Gewäh¬
rung von Zuschüssen an die kriegszerstörten
Gemeinden zur Verfügung . Bei den im Jahr
1948 und 49 wiedererstellten gemeindeeigenen
Gebäuden wurden wahrscheinlich 40 bis 80 %
der Kosten ersetzt . Ein weiterer Betrag kom¬
me zur Besserung der Lebensverhältnisse in
den ländlichen Gemeinden zur Verteilung .

30 Millionen Mark für Wohnungsbau
Auf die Frage des Wohnungbaues ein¬

gehend , machte Herr Kienzle davon Mittei¬
lung , daß das Land Südwürttemberg -Hohen-
zollern in diesem Jahr 30 Mill DM für diese
Zwecke ausgegeben habe . Es seien anstelle der
2400 Wohnungen 6000 teilweise bereits erstellt
worden , teils seien sie in Angriff genommen .
Da die für das Flüohtl ;nes-Wohnungsbau¬
programm vorgesehenen Mittel nicht ausreich¬
ten , alle Kreise gleichmäßig zu bedenken ,
habe man sich für eine Zusammenfassung an
einzelnen Stellen entschlossen .

Kreditbedarfanmelden!
In mittelbarem Zus ^mmpnhfme damit stehe

die Frage der Kredite . Da der Bund für
das kommende Jahr die Erstellung von einer
Viertel Million neuer Wohnungen vorgesehen
habe , müßten in erster Linie dafür Gelder zur
Verfügung stehen . Der Redner forderte dann
die Bürgermeister auf , bis 31 . Januar 1950 die
kommunalen Vorhaben und gleichzeitig den
voraussichtlichen Kreditbedarf hierfür anzu¬
melden . Die Schätzungen lassen eine Summe
von 7—8 Mill . DM erwarten .

Die Soforthilfe
Auch die Soforthilfe -Abgabe war Ge¬

genstand des Referats . Man habe sich seiner¬
zeit bemüht , wenigstens die Wasser-Versor¬
gungsanlagen von der Abgabepflicht zu be¬
freien . Dies sei nicht gelungen , doch habe sich
das Finanzministerium bereit erklärt , auf Ein¬
zelanträge Stundung zu gewähren .

Keine Zwansrseinschläge mehr
Größtes Interesse fanden die Ausführungen

über die Zwangseinschläge . Hier
konnte Herr Kienzle bekanntgeben , daß ab

Im Spiegel
Postdienst über Weihnachten und Neujahr

Am 24 . Dezember 1949 werden die Schalter
beim Postamt Calw einschließlich seiner
Amtsstellen um 16.00 Uhr geschlossen . Am
1 . und 2 . Weihnachtsfeiertag , an Neujahr und
am Erscheinungsfest (6 . Januar 1950) wie an
Sonntagen . Am 2 . Weihnachtsfeiertag wird ein
Brief - und Paketzustellgang , sowie eine Land-
kraftpostfahrt ausgeführt . Am 1 . Weihnachts¬
feiertag , an Neujahr , sowie am Erscheinungs¬
fest ruht der Zustelldienst .

Aus der Arbeit im Rot-Kreuz-Kreisverein Calw

Der Aufbau der männlichen und weiblichen
RK-Bereitschaften ist (bis auf Herrenalb-
Loffenau ) beendet Im Kreis sind nun 5 Be¬
reitschaften (m) in Calw, Birkenfeld , Wild¬
bad, Nagold , Neuenbürg , 3 Bereitschaften
(w) sind in Calw , Nagold und Wildbad, fer¬
ner 2 Gruppen (w ) in Birkenfeld und Neuen¬
bürg . Die stärksten Bereitschaften (m) und
(w) befinden sich in Calw. Die ärztliche Lei¬
tung der Bereitschaft (m) Calw hat in dan-

Holzpreise wie in Nordwürttemberg
Bezüglich der zukünftigen Holzpreise

wurde eine Vereinbarung zwischen allen be¬
teiligten Stellen getroffen . Hiernach sollen sich
die Preise an die in Nordwürttemberg gelten¬
den anlehnen Als Grundlage gelten Richt¬
preise , die in einem Sonderrundschreiben be¬
kanntgegeben wurden . Den Gemeinden wurde
empfohlen , bei derzeitigen Verkäufen Preis¬
vorbehalte in die Verträge aufzunehmen .

Die Gemeinden Herr im eigenen Wald
Lebhaftes Echo fand ferner die Feststellung ,

daß nach der Holzfreigabe nunmehr die G e-
meinden wieder eigener Herr in
ihrem Walde seien . In Angelegenheiten des
Gemeindewaldes habe ihnen niemand mehr
dreinzureden . Das gleiche gelte für die Jagd¬
verpachtung , über die einzig der Bür¬
germeister und seine Gemeinderäte zu be¬
schließen hätten .

Freistellen
nur für „förderungswürdige“ Schüler

In der Aussprache meldeten sich verschie¬
dene Ortsvorsteher zu Wort. Bürgermeister
S e e b e r, Calw, nahm zu der Frage der Frei¬
stellen an der Oberschule Stellung und wies
darauf hin, daß die Entscheidung von dem
Urteil der Schulleitung abhänge , ob ein Schü¬
ler seiner Begabung nach „förderungswür¬
dig“ sei . Er forderte weiter die Bürgermei¬
ster auf , entweder dem Gewerbeschulver¬
band beizutreten oder den vorgesehenen
Kopfbeitrag für jeden Lehrling , der die Ge¬
werbeschule in Calw besucht , zu bezahlen .

Vorläufig keine Ortsvorsteher -Vereinig ung
Der abschließende Punkt 3 der Tagesord¬

nung betraf die Gründung einer Ortsvorste¬
hervereinigung Auch hierüber war die Aus¬
sprache recht lebhaft und es fehlte weder an
zustimmenden noch an ablehnenden Äuße¬
rungen Man einigte sich schließlich dahin¬
gehend . daß man die Sache im Auge behalten
wolle und bat Bürgermeister Seeber , die nö¬
tigen Vorarbeiten zu leisten .

Nächste Versammlung in Neuenbürg
Nach der Bekanntgabe , daß die nächste

Versammlung entweder im Januar oder
Anfang Februar kommenden Jahres in
Neuenbürg stattfinden werde , wurde die
Versammlung geschlossen .

von Calw
kenswerter Weise Herr Dr. med . Hans Ka¬
sten , Calw, übernommen . Der Kreisverein
hat an alle kranken , arbeitsunfähigen und
bedürftigen Ostheimkehrer stattliche Pakete
zustellen lassen . Ferner erhielten die in den
Versorgungskuranstalten Waldeck und Wild¬
bad. befindlichen Insassen sowie erkrankte
Heimkehrer in den 3 Krankenhäusern Calw,
Nagold , Neuenbürg Geschenkpakete . An ver¬
schiedenen Orten veranstalteten die örtlichen
Rote-Kreuz-Stellen kleine Feiern für Bedürf¬
tige und Vertriebene . Dank der reichlichen
Spenden der letzten Zeit konnte in vielen
Fällen mit Kleidung und Wäsche ausgiebig
geholfen werden .

Kreiszahnärztetag in Calw
Die Zahnärzte des Kreises hielten am

17 . Dezember unter Teilnahme des 2 . Vor¬
sitzenden und des Geschäftsführers der Zahn¬
ärztekammer Tübingen in Calw ihre letzte
diesjährige Zusammenkunft ab. Hauptgegen¬
stand der Besprechungen war das Vertrags-

'lüeihHachtsü &eviasch anq>
Schalten Sie bitte einmal vier Jahre zu¬

rück . Sie befinden sich dann in jenem bemer¬
kenswerten Zeitabschnitt , als der Ersatz-
Ersatz Orgien feierte , als die Währung in
ihrem Kurswert nur noch auf dem Umweg
über die „ Chesterfields “ zu bestimmen war
und als wir langsam zu erkennen anfingen ,
daß der Magen den maßgeblichsten Teil des
Menschen darstellt .

Zur gleichen Zeit lief bereits die Maschi¬
nerie der „Entmilitarisierung “ auf hohen
Touren Im Verfolg der von ihr produzierten
Maßnahmen wurden auch die geistigen Hin¬
tergründe unseres erblich-militanten Den¬
kens aufs grellste erleuchtet und gewissen¬
haft durchforscht . Man bewies uns an Hand
des Spielzeugs , daß schon unsere Kinder
militaristisch infiziert würden und daß man
dort anfangen müsse , den kriegerischen Geist
auszurotten . In beispielhaftem Eifer entzogen
wir also unseren Sprößlingen die Bleisoldaten ,
die dazugehörigen Kanonen und die Holz¬
säbel und trachteten darnach , ihren Geist in
friedlichere Bahnen zu lenken . Wir fanden
dabei zwar keineswegs den Beifall unseres
Nachwuchses , aber daran durfte man sich
nicht kehren . Die anrüchige Vergangenheit
mußte beseitigt werden . Auch wenn es Kin¬
dertränen kostete

Inzwischen sind vier Jahre vergangen und
man darf wohl sagen , daß sich einiges ge¬
wandelt hat . In der ganz großen Politik wie
in der ganz kleinen . Das geht herunter bis
zur Spielwarenindustrie . Sie bringt dieses
Jahr als ganz besonderes Geschenk des Weih¬
nachtsmannes für die braven deutschen Kin¬
der — das Luftgewehr ! Wir sahen es
ausgestellt : Hübsch brünierter Lauf, sehr
sinnreich ausgedachte Spannvorrichtung , Ab¬
zug, Abzugsbügel Schaft - alles fast wie
gehabt . Der Anblick irritiert einen etwas . Be¬
sonders dann , wenn man sich die bisherige
Linie der Entwicklung in die weitere Zu¬
kunft hinein fortgesetzt denkt . .

Verhältnis zu den gesetzlichen Krankenkas¬
sen . Es wurde festgestellt , daß sich der not¬
wendige Behandlungsumfang ganz erheblich
gesteigert hat . Dagegen sind , abgesehen vom
Zahnersatz, die Zahlungen der Krankenkas¬
sen annäherd gleichgeblieben und können
deshalb nicht als gerechtes Entgelt angesehen
werden Die Zahlungen der Kassen richten
sich nämlich nicht nach der einzelnen Lei¬
stung des Zahnarztes , sondern nach einer
pauschal je Mitglied bezahlten Summe , die
auch bei außerordentlichen Steigerungen
nicht erhöht wird . Zahnärzte und Dentisten
müssen somit das Versicherungsrisiko der
Kassen tragen . Hinzu kommt , daß die Grund¬
lage für die Honorarabrechnung seit 1927 nicht
mehr geändert worden ist . Die derzeitige
pauschale Vergütung sollte durch eine ' ge¬
rechte und vor allem den beachtenswerten
Fortschritten der heutigen Zahnheilkunde
entsprechende Bezahlung erfolgen .
Kulturwerk Calw
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Der Lesesaal des Georgenäums ist vom ‘ st
24 . Dezember bis einschließlich 1 . Januar 1950 . st
geschlossen . j id

Die Verunglüdcten außer Lebensgefahr j e
"

Wie wir erfahren , befinden sich die drei i as
Arbeiter , die vergangenen Dienstag bei den i
Arbeiten an der Nagoldkorrektion verun- i s-
glückten , außer Lebensgefahr . Albert Lör- ' m
eher, Unterhaugstett , hat einen Beckenbruch ’■ er
erlitten , während bei Otto Martini , Unter- ils
reichenbach , ein Unterschenkelbruch vorliegt . ii-
Am schwersten verletzt wurde Friedr . Rath- ‘ er
felder , Beinberg , der u . a. einen Schädel- ; a-
bruch, eine Gehirnerschütterung und eine | a-
Augenhöhlenverletzung davontrug . Die Er- | er
mittlungen über die Ursache des Unfalls sind i te
noch im Gange . : er
- I jU

:32 Fortsetzung )
Calws Wirtschaft im 18. und 19. Jahrhundert

Mit Zähigkeit hielten nach der Auflösung
der Zeughandelskompanie viele trotz Nah-
rungslosigkeit am Gewerbe ihrer Väter fest .
Wo es Zeugmacherfamilien gelang , in der
Landwirtschaft , sei es als Taglöhner , sei es als
Eigentümer , unterzukommen gesundeten die
Verhältnisse rasch . — Ganz anders überwand
Calw die durch Auflösung der Kompanie ent¬
standene Krise Was dort die Rückkehr zur
Landwirtschaft bewirkt hat , das hat hier der
Fortschritt zur Fabrikindustrie in langsamer ,
aber sicherer Bewegung vollbracht . Hiör
wurde an die rastlosen Bemühungen von drei
Familien angeknüpft , die 200 Jahre zuvor zu
den Begründern der alten Zeughandelskom¬
panie gehört hatten , nämlich die Familien
Schill . Wagner und Dörtenbach . Die Grund¬
lage dieses Fortschritts aber war die Einsicht ,
daß an Stelle der alten Zeugweberei andere,
wenn auch verwandte Geschäftszweige treten
müßten . Dieser Einsicht entsprang schon seit
1815 der Übergang zur Tuchfabrikation , seit
1818 die Einführung von Maschinen für die
Wollgarnspinnerei . Mit letzterer haben die
Calwer Unternehmer für die Anwendung der
Maschinenspinnerei in Württemberg über¬
haupt die Bahn gebrochen . Die Anfänge wa¬
ren, vom Standpunkt der heutigen Erfolge
beurteilt bescheidene und zunächst sogar
von Verlusten begleitet . Aber mit Zähigkeit
und Genügsamkeit gelang es doch den ein¬
zelnen Firmen , sich gegen die Konkurrenz
allmählich zu behaupten . Bei der fabrik¬
mäßigen Weberei war dieser Erfolg beson¬
ders der seit 1850 betriebenen Wolldecken¬
erzeugung zu verdanken . Die wenigen dane¬
ben noch vorhandenen Heimweber (Tuch¬
weber ) starben aus oder verwandelten sich in
Fabrikweber .
Über die Tuchfabrikation zur Wolldecken¬

herstellung
1798 bildeten sich aus einer Anzahl von

Teihabern der aufgehobenen großen Gesell¬
schaft zwei kleinere Gesellschaften , nämlich

(Schill & Kompanie , sowie Wagner & Kom-

2000 Jahre Heimatgefchichte
Aus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg

panie . Diese Wagner waren die Nachkommen
des Johann Bernhard Wagner (1702— 1767),
nämlich seine Söhne Wilhelm^ Michael und
Christoph, Martin, sowie die Kinder des
Wilhelm Michael , nämlich Ernst Bernhard
(1760—1828) , Georg Christian (1762—1794) und
Ludwig Wilhelm ( 1765—1831) . All diese blie¬
ben kompanieverwandt und übernahmen in
bescheidenem Maß die Nachfolge der Kom¬
panie . Erst die Kinder der Letzteren waren
es nicht mehr . Die übrigen Kinder des Jo¬
hann Bernhard hatten mit der Kompanie¬
nachfolge nichts zu tun , darunter auch Chri¬
stoph Noah Wagner, Weißgerber, und Vater
des bekannten Christian Ludwig Wagner.

Die Fortführung des Geschäfts gelang bis
zu den Zeiten , in denen in Italien Douanen
( == Zölle) auf französischem Fuße , sowie Ein¬
fuhrverbote angeordnet wurden und über¬
dies der Hauptmesseplatz Bozen mit Ober¬
italien und dem Kirchenstaat Teile des fran¬
zösischen Reiches wurden . Im Jahr 1815 , als
Italien der französischen Herrschaft entging ,
und neue Zollsysteme nicht sogleich Platz
griffen , lebten die alten Handelsverbindun¬
gen schnell wieder auf und die beiden Ge¬
sellschaften vereinigten sich wieder unter der
Firma Schill , Wagner & Kompanie . Allein
schon 1817 umschlossen die österreichischen
Zollinien und die Lombardei und so stockte
der Absatz nach Italien abermals , und konnte
um so weniger am Leben erhalten werden ,
als auch andere italienische Staaten hohe
Zölle einführten und überdies der Gebrauch
der billigen Calwer Wollzeuge durch die noch
größere Wohlfeilheit der Baumwollstoffe ver¬
drängt wurde Unter diesen Verhältnissen
trieb gleichsam die Notwendigkeit zum Über¬
gang auf eine andere Gewerbstätigkeit und
diese lenkte sich während der Kontinental¬
sperre auf den Versuch der Fabrikation von

mittelfeinen und feinen Wolltüchern , Casimir
nach englischen und französischen , sowie
niederländischen Vorbildern . Der Kampf mit
fremder Konkurrenz verursachte anfangs
Opfer, die mehrere Fabriken , z. B . Braun &
Krauß 1818, Zahn & Georgii zur Aufhebung
ihrer Geschäfte zwangen , zumal noch alles
von Hand gefertigt wurde.

Indessen wurden im Jahr 1816 durch das
neu entstandene Geschäft , die Tuchfabrik
Wagner, Schill & Kompanie , mechanische
Wolistreich - und Spinnmaschinen aus der
Cockerill’schen Werkstätte in Lüttich — für
Württember die ersten — nach Calw gebracht .
Viele derartige Maschinen wurden nach dem
Cockerill ’schen System in Calw gefertigt und
nach außen abgesetzt . Sie wurden zunächst
durch Pferde - alsdann durch Wasserkraft in
Bewegung gesetzt . So kam es , daß sich auf
den erloschenen Fabriken , die nie einen gro¬
ßen Umsatz hatten , die neue Schill & Wagner
gründete . Teilhaber : Seegen , Dörtenbach,
Schauber , Stälin Mit diesem Geschäft war
auch die in Ernstmühl erbaute Wollspinnerei
von Dörtenbach und Schauber verbunden .
Außerdem entstanden auch Werkstätten von
Meistern die von Betrieben mit wenigen Stüh¬
len zu solchen von vielen Stühlen aufstiegen
(Wöhrle, Winz und Rank) . Das Haupterzeug¬
nis war längere Zeit eine Anzahl von mittel¬
feinen Tüchern , die sich durch Wohlfeilheit
und solide Farbe auzeichneten . Den Absatz
gewöhnlicher Tücher minderte schließlich
Gebrauch und Mode . Bei der Konkurrenz
sächsischer , schlesischer und niederländischer
Tücher verlegten sich die Fabrikanten und
Meister auf andere Modewollstoffe wie Satin ,
Buckskin , Flanell , Mantelstoff , Jaquardgewebe ,
und es gelang bald , sich auch hierin einen
Ruf zu verschaffen , um damit größere Märkte
auch außerhalb Landes betreten zu können .

Unter den zur Verfertigung von Woll¬
tüchern und anderen Wollstoffen mittätigen
Gewerben sind besonders die Wollfärbe¬
rei en hervorzuheben . Sie bildeten vor meh¬
reren hundert Jahren das wesentlichste Ele¬
ment zur Entstehung der Wollweberei , auch
jetzt gehörten sie noch zu den bedeutendsten
Wollfärbereien des Landes (Färberei Wagner
befand sich ehemals im Haus Schlatterer und
Färberei Federhaff ehemals im Haus Perrot ) .
Sie betrieben mit Wasser Farbholzschneide -
reien und hatten an Küppen, Kesseln und
Trocknungsanlagen zweckmässige Einrich¬
tungen .

Im Jahr 1850 war für die Tuchfabrikation
der Calwer Betriebe ein schweres Krisenjahr,
Daher ging man an ihrer Stelle auf die
Wolldeckenherstellung über , Gegen
Ende des 19. Jahrhunderts erlosch die Tuch¬
fabrikation in Calw ganz , nachdem sie seit
1850 zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken
war.

Am 1 . Juli 1857 machte sich Gustav Fried¬
rich Wagner senior ( 1820—1883) , bis dahin
Mitinhaber der Firma Christian Ludwig Wag¬
ner , unter eigenem Namen selbständig , um
sich der Erzeugung der sogenannten Calwer
Jacken zu widmen . Im Jahre 1871 stellte er
sich , da die Wolljackenfabrikation aus modi¬
schen Gründen ihre Zugkraft verlor , kurzer¬
hand auf Wolldeckenerzeugung um . Er kehrte
damit zu der von seinen Vorfahren schon be¬
triebenen Wollweberei zurück und wurde
damit zum Gründer der Calwer Wolldecken¬
fabrik Gustav Friedrich Wagner. Dieser Be¬
trieb nahm neben der alten Firma Schill und
Wagner, die schon 1850 auf Wolldeckenfabri¬
kation übergegangen war , einen bedeutenden
Aufschwung . Zwei Söhne von ihm , Gustav
Heinrich Wagner (1852—1930) und Hermann
Friedrich Wagner ( 1855— 1941) wurden seine
Geschäftsnachfolger , während der Sohn Al¬
bert Oskar eine Filialwolldeckenfabrik in
Winterthur (Schweiz ) leitete . Ein vierter Sohn
Otto leitete eine Zigarrenfabrik in Calw

(Fortsetzung folgt )
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„Fabiola “ im Voihstheater Calw
Schon das Buch „Fabiola" von Kardinal

Wiseman fand eine zahlreiche Leserschaft.
Der Film „Fabiola“ jedoch, der nach diesem
Roman gedreht ist , wurde erst recht ein Er¬
folg . Bei diesem , in französisch-italienischer
Gemeinschaftsarbeit hergestellten Filmstrei¬
fen wurde weder an szenischen Mitteln, noch
in personellen Dingen gespart. Das Rom der
Antike gibt den Hintergrund für die Liebes¬
geschichte zwischen Fabiola, der schönen
Patrizierstochter , und Rual, dem kühnen Gla¬
diator, die sich beide zum Christentum be¬
kennen und dafür leiden müssen, bis die Ret¬
tung naht . Realistische Bilder der Christen¬
verfolgungen mit einem Massenaufwand an
Menschen und Tieren (es waren allein 70 000
Komparsen eingesetzt) schaffeneine Handlung
von erregender Dramatik. Die bedeutendste
französische Darstellerin, Michele Morgan ,verleiht der Fabiola Gestalt und ihr zur
Seite steht Henri Vidal als Gladiator Rual.
Es wirken weite» mit: Michel Simon , Louis
Sakm u . v. a . Wir sind überzeugt, daß der
Film der bereits gestern anlief und an den
beiden Feiertagen gezeigt wird, auch in Calw
starkes Interesse finden wird.

Am Mittwoch und Donnersto» kommt der
Rank-Film „Schlafwagen nach Triest“ zur
Aufführung. S^me spannende Handlung wird
im Ver ^m mit der f')oreiraUT7nf **:Vunzt von .Tenn
Kent, Rona Anderson, Derrick de Mamey,
Paul Dupius u . a . auch bei uns die Besucher
in Atem halten

Der letzte Heimkehrer
Gechingen Zur großen Freude seiner

Angehörigen und der ganzen Einwohner¬
schaft ist Karl Schneider dieser Tage aus
russischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrt
Mit ihm kam der letzte Heimkehrer zurück,
der mit seinen Angehörigen in Postverbin¬
dung stand

Kinder erfreuten die Alten
Gechingen . Der große Saal im Gast¬

haus zum „Hirsch“ konnte die vielen Besucher
nicht fassen, die gekommen waren, um an
der Weihnachtsfeier der Schule teilzunehmen.
Zuerst zeigten die Kleinen in einem anmuti¬
gen Spiel . .Schneemanns Weihnachten“, daß
sie es verstehen, die Alten aus dem oft so
schweren Alltag wegzuführen, ins Land der
Kindermärchen, während anschließend die
Oberklasse durch „Die Waisenkinder“ die
Herzen erwärmte und sie aufschloß .für das
Erleben des Weihnachtswunders, das schließ¬
lich alle Menschen beschenken will . Alles in
allem haben die Kinder den Alten durch ihre
Aufführung viel Freude bereitet . Sie waren
ein Geschenk und ein kindlicher Dank für
die Sorgen und Mühen der Eltern und haben
den Glauben an die Jugend und das Verbun¬
densein mit ihr neu gestärkt . Wenn der gute
Wille der Kinder und ihre gezeigten Leistun¬
gen auch nicht bei allen Besuchern den Geld¬
beutel zu öffnen vermochten, so mögen sie
und ihre Lehrer doch davon überzeugt sein,
daß der Abend von ernstem Schaffen und fro¬
hem Wachsen Zeugnis ablegte

Unsere Gemeinden berichten
Unterhaugstett . Das Unwetter vom

vergangenen Samstag hat auch hier Schaden
angerichtet. Es wurden Dächer abgedeckt und
im Gemeindewald zahlreiche Bäume geknickt.
Auf den FokP -n und in den Gärten riß der
Sturm eine ganze Anzahl Obstbäume und
hochstämmige Stachelbeerbüsche um. — Am
vierten Advent feierte der K’ndergar+pn W-̂ h-
nacht. Lieder und Gedichte verschönten die
Feierstunde der Kleinen, die hernach ein
Geschenk erhielten . Die Kinder werden Pfar¬
rer Gesk , Monakam, Dank wissen für die
Mühe , die er sich um sie gemacht hat.

Ein Ort mit ehrwürdiger Vergangenheit
Atihengstett vor neuen Aufgaben — Es wird gespart und gearbeitet

Althengstett . Der Ort, dem heute un¬
ser Besucht gilt, gehört zu den ältesten des
Kreises Calw . Auf das hohe Alter des Ortes
deuten die Reihengräber an seinem östlichen
Ende hin, in denen neben menschlichen Ske¬
letten auch alte Waffen gefunden wurden,
ebenso die Grabhügel im Langen Löchle , die
noch aus der keltischen Zeit stammen dürf¬
ten. Die abgegangenen Siedlungen „Sledorn“
und „Schweichingen“ erinnern ebenfalls an
eine abwechslungsvolle Geschichte des Dor¬
fes . Nicht weniger die Kirche, die im Jahre
1049 von Papst Leo IX . eingeweiht worden
sein soll . Neben der Kirche stand bis gegen
1600 ein Kloster und die Burg der Herren von
Hengstett. Hart mitgenommen wurde der Ort
im Dreißigjährigen Krieg, wo er zwei Drittel
seiner Bewohner einbüßte.

Heute ist Althengstett eine aufstrebende
Gemeinde, Man sieht das schon an den öffent¬
lichen Gebäuden, die davon Zeugnis ablegen,daß gearbeitet und sparsam gewirtschaftet
wird . Offenbar ist man bemüht, das Ge¬
meindevermögen nicht nur zu erhalten , son¬
dern es von Jahr zu Jahr zu, vermehren ,
Hierher gehört auch die Wiederaufforstung
der Kahlhiebe, die im ersten Abschnitt be¬
reits beendet ist. Allein in diesem Jahre wur¬
den über 50 000 Pflanzen gesetzt und bis
Ende nächsten Jahres soll die Wiederauf¬
forstung beendet sein. Damit ist freilich der
Schaden, den die Gemeinde durch die Hiebe
erlitten hat und der sich auf 250000 DM be¬
läuft , nicht gutgemacht, Man

Die Kanalisation in der Bahnhofstraße , die
unter der Regie der Gemeinde durchgeführt
wird und einen Kostenaufwand von 10 000
DM verursacht , ist nahezu beendet . Neben
dem Bau von 7 großen Einsteigschächten
waren für den Leitungsgraben 800 cbm Erd¬
bewegung notwendig. Daß die Arbeiten noch
vor Einbruch des Winters fertiggestellt wer¬
den können, ist all denen zu danken, die am
Bau der Kanalisation oft bis 11 Uhr nachts
gearbeitet haben ! Im nächsten Frühjahr soll
die Bahnhofstraße dann neu beschottert , ge¬
walzt und geteert werden. Gleichfalls soll
dann mit der Kanalisation der Geehinger
Straße begonnen werden, falls der erforder¬
liche Staatszuschuß bewilligt wird.

Um der Wohnungsnot wirksam zu begeg¬
nen, wird im kommenden Frühjahr im Ge¬
wand „Lindenäcker“ am Heuberg mit dem
Bau einer 13 Häuser umfassenden Siedlung
begonnen. Die Bauten werden unter Regie
der „Württbg. Heimstätte“ erstellt . Der Ein¬
kauf des gesamten Baumaterials erfolgt durch
die Gemeinde, so daß schon dadurch eine
wesentliche Senkung der Baukosten erreicht
wird . Die Häuser, die einen Grundriß von
7 auf 8,60 m aufweisen, sind mit je 18 0.00
DM veranschlagt . Durch den gemeinsamen
Materialeinkauf und die Selbsthilfe der
Bauenden hofft man, die Bausumme um
2500 DM pro Haus senken zu können. Auch
der Einbau der 16 Wohnungen in die „Flak¬
halle“ soll so rasch als möglich in Angriff
genommen werder

Liebeisberg Nachdem die Wasserlei¬
tungsarbeiten abgeschlossen sind und das
Nutzwasser nun einen geordneten Lauf
vom Tal auf den Berg hat , sorgt die Ge¬
meinde gegenwärtig dafür , daß das Abwas¬
ser auf dem schnellsten Weg vom Berg ins
Tal kommt. Die Dreinageleitungen der Dorf¬
wiesen sind seit längerer Zeit nicht mehr in
Ordnung. Bei starken Niederschlägen und zur
Zeit der Schneeschmelze hatte das Wasser
keinen Abfluß . Vor allem im Winter kam es
oft zu Vereisungen, die den Verkehr gefähr¬
deten . Alle freien Arbeitskräfte des Dorfes
sind nun mit den nötigen Grabarbeiten be¬
schäftigt. Die günstige Witterung gibt ihnen
einen raschen Verlauf. — Die Unterklasse der
Volksschule hat Frl . Kraemer aus Calw
übernommen. Der bisherige Lehrer , Herr
Rentschler , Altbulach, nimmt an einem
Ausbildungskurs im Pädagogischen Institut in
Weingarten teil .

Zavelstein . Der Spielkreis des ev. Ge¬
meindedienstes (Leitung Frl . Thilde Wolf)
brachte am Freitag und Samstag von dem
3 . Advent hier Max Melis „Apostelspiel“ und
Herbert Kuhns „Wir klagen an “ zur Auf¬
führung . Die hervorragende Darstellung schlug
die zahlreichen Zuschauer in ihren Bann und
ließ beim „Apostelspiel“ auch die Unwahr¬
scheinlichkeit der Handlung vergessen. Da
die „Bühne“ im Gasthaus zum „Lamm“ sich
als zu klein erwies, wurde von der ursprüng¬
lich beabsichtigten Aufführung von Toi stets
„Wovon die Menschen leben“ Abstand ge¬
nommen, und am Sonntag abend in der
Kirche Herbert Feldens „Kain, ein Mensch
wie du“ gezeigt. Auch hier war die Darstel¬
lung wieder ganz hervorragend , besonders
von Kain und Eva (Eduard Frentscb und
Thilde Wolf) . Doch kann man dabei das Ge¬
fühl haben , daß allzustarke Darstellungs¬
kunst bei einem Spiel in der Kirche auch
stören und die rein religiöse Wirkung beein¬
trächtigen kann . Auch dieses Spiel in der
Kirche hatte viele Gemeindeglieder angezo¬
gen und es dürften doch die meisten einen

starken religiösen Eindruck davongetragen
und mit den dargestellten Wahrheiten sich
noch lange beschäftigt haben. Das ist ja auch
dieAbsicht diesesVersuchesdes Ev. Gemeinde¬
dienstes, durch das „christliche Schauspiel“
die Wahrheit des Evangeliums dem moder¬
nen Menschen, gerade auch dem der Kirche
Entfremdeten , nahe zu bringen . Es ist höchst
dankenswert und erfreulich , daß sieh in die¬
sem Spielkreis eine Schar für diese Aufgabe
begeisterter und innerlich der Sache hinge¬
gebener junger Menschen zusammengefunden
hat .

Ebershardt . Georg Rotfuß, Landwirt
und Farrenhalter , konnte dieser Tage seinen
75. Geburtstag feiern. Der Kirchenchor brachte
dem betagten Geburtstagskind ein wohlgelun¬
genes Ständchen

Nagold . Die Heimatvertriebenen trafen
sich hier zu einer Weihnachtsfeier, bei der
Ortsvertrauensobmann Gagelmann, Bürger¬
meister Breitling und Superintendent Po-
guntke sprachen. Bei Kaffee und Kuchen ver¬
brachte man frohe Stunden und vergaß sich
in der Geselligkeit eines gemeinsam verbrach¬
ten Abends. — Der Kleintierzüchterverein Na¬
gold veranstaltete eine Geflügel - und Kanin¬
chenausstellung, bei der 124 Nummern Geflü¬
gel und 80 Hasen ausgestellt waren . Die
nächste Kreisaussteilung soll in Nagold statt¬
finden.

Dobel . In der Gemeinde ist der seltene
Fall aufgetreten , daß man einen kaum drei¬
jährigen Farren wegen epileptischer Anfälle
notschlachten mußte.

Herrenal b . Nach Fertigstellung der Fun¬
damente an der Sprungschanze auf der Tal¬
wiese werden nunmehr die Aufbauten vorge¬
nommen, Es ist damit zu rechnen, daß die
Schanze noch in diesem Winter benutzt wer¬
den kann . Die Skiabfahrtswege von den Hö¬
hen zur Teufelsmühle sind mit roten Pfeilen
markiert worden und die Steilabfahrtsstrecke
(der sogenannte Brudersweg) hat eine Ver¬
breiterung erfahren .

Calwer Gerichtssaai

Fahrlässige Körperverletzung
Ein verh . Kaufmann wurde wegen eines

Vergehens der fahrlässigen Körperverletzung
und wegen Übertretung der Straßenverkehrs¬
ordnung mit 30 DM Geldstrafe oder 6 Tagen
Gefängnis bestraft , weil er mit seinem PKW
in der Stuttgarter Straße in Calw eine Rad¬
fahrerin während der Dunkelheit angefahren
hatte , so daß diese zu Boden geworfen wurde
und eine Knöchelverletzung am rechten Fuß
davon trug . Er hatte sich insofern verkehrs¬
widrig verhalten und die erforderliche Sorg¬
falt außer Acht gelassen, als er trotz der
Sichtbehinderung infolge eines Gewitters mit
einer Geschwindigkeit von etwa 50 km/Std.
führ und die Fahrbahn nicht mit. erhöhter
Aufmerksamkeit beobachtete

Neuenbürger Gerichtssaal
„Nur einmal wöchentlich **

Ein 75jähriger Mann aus einer Kroisge-
meinde stand wegen roher Mißhandlung sei¬
ner kranken und bettlägrigen Ehefrau vo;
Gericht.

Der Mann hatte die Gewohnheit, nach
Empfang seiner Rente ins Wirtshaus zu ge¬
hen und sich dort einige Viertele zu geneh¬
migen. Gegen diese Wirtshausbesuche wärt
an und für sich nichts einzuwenden, wenr
der Mann dann nicht anschließend zu Haust
Krach schlagen und gegen , seine Frau , rm
der er 50 Jahre verheiratet ist, aggressiv
würde Diese Frau hegt schon zwei Jahrt
krank im Bett und kann nicht mehr gehen
Meinungsverschiedenheiten werden iß diese:
Ehe dadurch geschlichtet, daß der Mann sei¬
ner Frau „ein paar Mal ums Maul rumfährt '
Das Ergebnis einer der letzten ehelichen Aus¬
einandersetzungen war, daß die Frau im gan¬
zen Gesicht blutete . „Richtige Schläge be
kommt meine Frau nur einmal in der Woche“
äußerte der Angeklagte zynisch.

Das Gericht hielt diese rohen Mißhandlun¬
gen der kranken und hilflosen Ehefrau durch
den Angeklagten für besonders niederträch¬
tig und verwerflich und verurteilte den Manr
zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten. Nin
sein hohes Alter schützte den Angeklagter,
vor eiher schärferen Strafe ,

TragischerUngiücksfaM
Döffingen . Ein mit Ausschachtungs¬

arbeiten beschäftigter Arbeiter wurde in
einer Tiefe von 8 m von einem mit Gestein
angefüllten Eimer, der sich infolge Schadens
des Karabiners von der Seilwinde löste, sc
schwer am Kopf getroffen, daß er mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus
überführt werden mußte,

Christkindlesmarkiwie im Frieden
Weil der Stadt . Der am letzten Montag

abgehaltene „Christkendlesmärkt “ brachte
Tausende von Besuchern in die Keplerstadt
Fast über die ganze Innenstadt erstreckter,
sich die Stände , an denen Hunderte von
Marktbeschickern ihre Ware feilhielten. Das
Rennen dabei machten in erster Linie die
„wahren Jakobe“

, von denen man genau ein
volles Dutzend zählen konnte . Weniger ge¬
fragt waren die Dinge des täglichen Bedarfs
an den Textilständen . Die einheimischen Ge¬
schäfte machten ein Bombengeschäft, wie wir
es noch auf keinem der Nachkriegsmärkte
erlebt haben . Auf dem Vieh - und Schweine¬
markt ging es ebenfalls recht lebhaft zu . Von
den 340 aufgetriebenen Milch - und Läufer¬
schweinen wurden über 300 Stück verkauft
Der Viehmarkt, mit einem Auftrieb von 6 :.
Stück, erzielte 34 Verkäufe . Die Preise hiel¬
ten sich auf der bisherigen Höhe.

Famillennachri <L . . :en
Wir beehren uns, Verwandte und

Bekannte za unserer am btefanstag
26. Dezember 49 im. Qasihaus zum
- Qdisen* in Fetdrennach statt-
Jinaenden

3iochzeitsfeier
IrtundlUat eluzuladen.

Rudolf Schönthaler
Ftasthner und hisiaUaitur

CONWBILBR
Erna Dittus .

FBLDRBNNACH
Klrdigang '1,12 Uhr in Conweiler

V- >

Hochzeits - Einladung
I Zu unserer am. Menlas , 26. Dez . 49.

Im QeMhaat zum f Waldhorn* in
Conweiler staltllndenden,

HOCBZBlTStBlUR
laden wir Verwandte , Freunde und
Bekannte herzlldi ein.

Manfied Olaset
STUTT0AR1

Hilde Bodamer
CONWEILER i CALVi

Klrdigang Vs10 Uhr

Obenihausen , 22. Dez . 1949.
Danksagung

Es ist uns ein aufrichtiges
Bedürfnis, all den lieben Ver¬
wandten , Freunden und Be¬
kannten für die herzliche Teil¬
nahme bei dem schweren Ver¬
luste unserer lieben

Doris
3 recht innig zu danken . Unser

besonderer Dank gilt den
Aerzten und Schwestern des
Krankenhauses Neuenbürg für
ihre stets hilfreichen Be¬
mühungen, sowie dem Herrn
Pfarrer für seine tr eichen
Worte , dem Leiche,. >r und
seinem Dirigenten für den er¬
bebenden Gesang, sowie für
die vielen Kranz- und Blu-
measpenden und allen denen ,
che ihr das letzte Geleit ge¬
geben habe

ln stiller Trauert
Emil WeUinger mH Fra« Lore ,

geb. Waibel

Am ersten Welhnachlstag
meiner ‘ßtHtUim *t . Ci .^e 'Wiltde &Zuh

in Rotensol bei Herrenalb

Es ladet freundiiehst ein Fritz Diekjobst U. Frau .

Liederkranz Altburg
Der Vetein hält am 2. Feiertag, 26. Deiember 1849

im Saalbau Rentschler seine

Wei*
:wacht&$tiec

verbunden mH gesanglichen und musikaiisehen
Darbietungen, sowie Theaterauffflhrungen

and Uuet Jedermann herzlich ein . Es spieltdie Kapelle Athaea.
SaalÖffnung 15 Uhr Beginn 18 Uhr

Ju&tudlidM unter 14 Jahren haben kernen Zutritt

Freit . 20 Uhr, Sonnt. (1. Weihnachts¬
tag ) 17 n. 20 Uhr , Montag (2. Weih¬
nachtstag ) 14, 17 and 20 Uhr

„ FABIOLA 15
Mittwoch und Donnerstag

Sdtialwageii nasft Triest
Hauptrolle ? Albert Heven

Jugtudfreit

Als praktisches Geschenk:

€ >poctoolleza2 »90
ln 10 Farben für alle Zwecke .

Textilbaas
Sdiöllhammer Wildbad

r FDmbubne NeuenMrg ^
/.«gl :

„Das holte Lied
der Liebe,»

Film von Men &AH& kett
und Menschenliebe

Sonntag und Montag 16 und 2ftUbr

Ihr« HeUnatzeltuna lat unt«r Nr. 2S2 au erreichen

Calw, 21 . Dezember 1949 .
Danksagung

ftU die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden meiner lieben Mutter

Luise Müller
sage ich aut diesem Wege
herzlichen Dank.
Die Hinterbliebene ;

Marie Müller,

Suchanzeige :
Das Kleinkraftrad Marke „Ad¬
ler " , 9S ccm , PtchtebSachs -Mo.
tor Schweinfort, Baujahr 1940,
fahujestell -Nr . „M . 15025 "

, Mo¬
tor-Nummer 68t979, Ist polizei¬
lich sichergesteflit. Bigentums-
ansprüche sind bis spätestens
7. Januar 1950 schriftlich beim
Bürgermeisteramt Walddorf (Kr.
Tübingen) geltend zu machen.
Nach Ablauf diesei Frist wird
das Krad öffentlich versteigert .

Verkäufe
Sägemehl-Daueröfen , 38 DM , He-

lert Wacker & Tbem, Lahr-Dlng-
llngen

Empfehle meiner.

1$ Sitzer Omnibus
für Ausliugsfahrten , Gesellschafts¬

fahrten, Verelftsfahrten usw

Albert Sieb, Wildbad
Telefon 338

Sehlitten
Schlittschuhe
Christbaumstänfler
Laubsägeädrnituren
Metallbaukasten
empfiehlt

CodcKezzotip
Elsenhandlung

CALW

Junge , erstklass ., hornlose , braune '

Milchziege I
z« verkaufen . Bad . Hoi, Calw, i

Skihosen und
Wlnterdfrndlstoffe

ln allen. Farben, Meter DM. 3 .50

empfiehlt

EL firupp, Gräfcabaasen

Zum Weihnachtsfest
preiswert « und moderne

Sessel - Couch - Bett¬
couch - Matratzen

mit Federeinlagen , Roßhaar,
Kapok, Wolle. Pat .-Matratzen.
Eigen-Fsbrikat , mit 24 und 28
Federn, Betten in Halbdaunen ,
blau und frais. Ski und sämt¬
lichen Zubehör kaufen Sie bil¬
ligst bei

Fritz Hennefarth , Calw,
am Markt.

,11
{ Film-Bühne ftosewß
l Meuenbürg zeigt Ideioa 273 j
; Erna Sack • Johanne» Heestet» j

in

„TUmoh *
Ein romanfischet Spiel nadi dtr

gleichnamigen Operette
Conweiler :

8ennt «o 25 » Dezember
( L Weihnacht sf der tag )

Montag 25 . Dezombsr
(2 . Weihnachtsfelertag )
Beginn jeweils 20 Uhr

Tlsrmarht
Verkaufe eine gutgewöhnte hoch¬

trächtige K a 1 b 1 n. Georg Mohr,
bei der Kirche in Güitlingen.

Zwei Junge, wüchsige Zugochsen ,
ca. 25 Zentner schwer , hat zu
verkaufen , Michael Wurster ,
Landwirt, Gaugenwald.

SCHENKEN' ,«

Reditzeittfjer Einkauf
Doppelt® Freude I

WwMlveii
deutsch, tft FL iah, 2.60

Maskat Gold
Ual„ eM , t/t Fl. bib. 3 .50

Ifeinbrand A Ofl
Verschnitt, Ft.

Etfefliköre, SontferfüHoRg
in Cellophanpacknng
Apribot Brandy
Kakao mit Muß

Melkirsdt J ,
« k

3<T®/o >/, Flasche TEW

Orangen voiiaaftig, eos
Mandarinen zuckersüß

Feigen, Bananen, Äeplei ,
Datteln , Sebilth , Bonbons ,
3dtokoladen nnd Pralinen

Solange Vorrat
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